Anzeigenpreis: Für Anzeigen aus Volniſch⸗Schleſien 

je mm 0.12 Zloty ſür die achtgeſpaltene Zeile, 4 

außerhalb 0.15 Zlp. Anzeigen unter Text 0,60 Zip. 8 

von außerhalb 9.80 Zip. Bei Wiederholungen ® 
tarifliche Ermäßigung. 


Königsberg. Der polniſche Außenminiſter Zaleski 
gewährte einem Mitarbeiter der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ kurz 
vor jeiner Abreiſe eine Anterredung, in deren Verlauf er dem 
Blatt zufolge u. a. erklärte: „Ich bin den Wünſchen nach einer 
Räumung des Rheinlandes keineswegs entgegengeſetzt. Un⸗ 
ſere Intereſſen ſind anderer Art. Was ich dagegen vermieden 
ſehen möchte, das iſt, daß man den Verſuch machen könnte, die 
Frage der Kheinlandräumung zu einer Aktion zu miß⸗ 
3 er ehe re ſchwächen löunte. Was nun 

nude im beſonderen betrifft, jo wünſche ich, daß ſich die 
Wirtſchaft und Agrarkreiſe in Polen mit wa an 
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Jaleski über das Oſklocarno 


Polens Inkereſſe an der Rheinlandräumung — Die Weſt⸗ 
mächte ſollen Polens Grenzen mit Deutſchland garantieren 


beſſer lennen lernen möchten.“ Der Miniſter gab ſodann eine 
Reihe von Beiſpielen, nach denen der Austauſch von Agrar⸗ 
erzeugniſſen für beide Teile vorteilhaft ſein könnte. Auf die 
Frage, wie Zalesti über das jogenannte Oſt⸗Locarno denke, 
erwiderte der Miniſter: „Unter einem Oſt⸗Locarno verſteht man 
gewöhnlich einen Vertrag, der die Sicherung der polniſchen 
Grenzen mit Deutſchland unter die Garantie 
der Weſtmächte ſtellt. Eine ſolche Garantie iſt im 
Kelloggpakt enthalten (2) und Poleus Sicherheitsbe⸗ 
dürfnis it damit Genüge geleiſtet.“ 


Die Regierungsbildung in Frankreich 
würde im Falle, daß Poincaree ablehnt oder Mißerfolg hat, wahrſcheinlich ein Kabinett Clementel — Briand 
— Tardieu ergeben. Hierbei würde Clementel (links), der Vorſitzende der Finanzkommiſſion des Senats, neben der 


Miniſterpräſidentenſchaft auch das Finanzminiſterium 


übernehmen, Tardieu (rechts) das Miniſterium für öffentliche Ar: 


beiten behalten. Briand (Mitte) wird in jedem Falle Außenminiſter bleiben. 


Noch keine Klärung 


Paris. Der dritte Tag der franzöſiſchen Kammerkriſe iſt 
nicht ereignisvoller als die beiden erſten verlaufen. Der Prä⸗ 
ſident Doumergue ſetzte auch am Donnerstag ſeine Aus⸗ 
ſprachen mit den verſchiedendſten politiſchen Perſönlichteiten 
fort. Man verſichert, daß er die Abſicht habe, die Lage reſt⸗ 
los zu klären, bevor er einen neuen Auftrag zur Kabinetts⸗ 
bildung erteilen werde und daß dieſer Auftrag aller Voraus- 
ſicht nech an die Adreſſe Poincarees gerichtet werden 
würde. Es bedürfe hierzu jedoch noch einer kurzen Zeitſpanne, 
damit Poincaree die Möglichkeit habe, ſeiner gereizten Stim⸗ 
mung Herr zu werden. Mittwoch und Donnerstag war er für 
nichts zu haben und hat ſich ausſchließlich damit beſchäftigt, 
feine Arbeiten im Finanzminiſterium abzuſchließen und ſeine 
Akten zu packen. 5 

Auf der anderen Seite ſind die Gegner eines neuen 
Kabinetts Poincaree lebhaft am Werke, ihm noch, bevor 
er mit der Kabinettsbildung beauftragt iſt, den Boden hier: 
für zu entziehen. Sie weiſen vor allen Dingen darauf hin, 
daß auch bei einer anderen Stellungnahme des radikalſoziali⸗ 
ſliſchen Kongreſſes von Angers es unter allen Amſtänden zu 
einem Streit zwiſchen der Mehrheit des Kabinetts 
Poincarees und des Finanzausſchuſſes von Kammer und Senat 
gekommen wäre. Hand in Hand hiermit gehen die Bemühun⸗ 
gen, den Boden für eine Links regierung vorzu⸗ 
bereiten, die vor allen Dingen von dem ſozialiſtiſchen Re⸗ 
publitaner Violette mit großem Nachdruck verfolgt werden, 
der ſich in jeder Hinſicht an die Nachbarparteien gewandt 
hatte. — Die Antworten find, was die Linksrepublilaner an⸗ 
belangt, nicht allzu ermutigend für ihn ausgefallen. Trotzdem 
haben die gemeinſamen Beſprechungen begonnen. Es nehmen 
an ihnen die Abgeordneten Daladier, 


zialiſten Andree De Fels, — von den Linksradikalen 
Guernut, — von den una bhängigen Linken, Violette 


und Beſanez von den republikaniſchen Sozialiſten teil, 


Titulescus Regierungsbildung 
geſcheitert? N 

Bukareſt. N 
Konzentrationsregierung hatte Titulescu eine einhalbſtündige 
Unterredung mit Bratianu, wobei es ihm aber nicht gelang, ihn 
zu einer Konzentrationsregierung zu bewegen, da Bratianu auf 
ſeinem Standpunkt beharrte, entweder eine nationale Regierung 
mit dem jetzigen Parlament, oder ein Kabinett Maniu zu bilden. 
Ergebnislos verlief auch eine zweiſtündige Unterredung, die Ti⸗ 
tulescu mit Maniu hatte. Maniu iſt gegen ein Zuſammenar⸗ 
beiten mit dem jetzigen Parlament. Weitere Unterredungen, die 
Titulescu am Freitag haben wird, werden an der Unmöglichkeit 
einer Konzentrationsregierung kaum etwas ändern können. Ti⸗ 
tulescu wird daher aller Vorausſicht nach am Freitag ſeinen 
Auftrag zur Regierungsbildung zurückgeben. Die Regentſchaft 
wird daher nach Rückſprache mit den Parteiführern Maniu 
mit der Regierungsbildung beauftragen. — In politiſchen 
Kreiſen verlautet allerdings, daß auch eine Kombination ohne die 
nationale Bauernpartei mit Profeſſor Jorga als Miniſter⸗ 
präfidenten möglich wäre. x 


Engliſche Parlamentswahlen 
bereits im Mai? 

London. Auf Grund der Mitteilungen Baldwins im Unter: 
haus über eine möglichſt weitgehende Beſchränkung des Arbeits⸗ 
programmes rechnet man in ee, politiſchen Kreiſen 
damit, daß die Parlamentswahlen Mreits im Mai n. J. ſtatt⸗ 
finden werden. Das genaue Datum wird ſo lange als möglich 
in der Schwebe gelaſſen, um den Wahlkampf auf eine möglichſt 
kurze Zeit zu beſchränken. In parteipolitiſchen Kreiſen macht ſich 
aber bereits jetzt ein gewiſſes Gefühl der Unſicherheit bemerkbar, 
da die Konſervativen als Hauptwerbemittel den Steuererleich⸗ 
terungsplan der Regierung benutzen wollen, der aber erſt für 
die Agitation verwendbar iſt, wenn das Parlament ihn ange⸗ 
nommen hat. — Die Ausſprache über die Thronrede wird am 
Mittwoch nächſter Woche beendet werden, worauf ein Antrag 
der Arbeiterpartei über die grundſätzliche Stellung der Regie⸗ 
rung zur Schutzzollfrage behandelt werden wird. 


Sonnabend, den 10. November 1928 
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ſtand und es war mit ziemlicher Gewißheit damit zu rech⸗ 


Nach Erhalt des Auftrages zur, Bildung einer 


ſehr ſchöne Worte und dem Amerikaner 
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witz, Beateſtraße 20, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, jowie durch die Kolporteure. 


Hoovers Sieg 


Mit einer überwältigenden Majorität hat ſich Amerika 
am 6 November entſchieden, den bisherigen politiſchen 
Kurs des wirtſchaftlichen Aufſtiegs beizubehalten und hat 
Herbert Hoover zu ſeinem 31. Präſidenten gewählt. Auch 
dort, wo man mit Sicherheit annahm, daß der demokratiſche 
Kandidat Alfred Smith das Rennen machen werde, folgte 
Niederlage auf Niederlage, ſelbſt in dem Staate Neuyork, 
wo Smith Gouverneur iſt, hat er keine Mehrheit auf ſich 
vereinigen können und verliert ſogar ſeinen Gouverneur⸗ 
poſten, der nun den Republikanern zugute kommt. Hoover 
konnte 15 800 000 Stimmen für ſich gewinnen, während 
Smith ſich mit 11400 000 beſcheiden muß. Es iſt ſeit den 
letzten Wahlen ein unaufhaltſamer Aufſtieg der Republi⸗ 
kaner zu verzeichnen, ſo daß politiſche Kreiſe ernſthaft das 
Beſtehen der demokratiſchen Partei in Erwägung ziehen; 
denn von 31 Präſidenten waren nur zwei Demokraten 
Allerdings iſt für die Niederlage der Demokraten auch das 
Wahlſyſtem verantwortlich zu machen, was wohl am beſten 
daraus hervorgeht, daß bei über 11 Millionen Stimmen 
nur 87 Elektoren für Smith durchkamen, während bei vier 
Millionen Stimmen mehr, die Zahl der Wahlmänner 
auf 444 ſtellt. Damit iſt aber auch noch nicht gens daß 
Smith beſſere Ausſichten hatte. Amerika liebt den Mohl⸗ 


r 
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nen, daß Hoover dieſe Wahl gewinnen werde 
Wie oft auf dem Kontinent gaben die Frauen die 
Entſcheidung. Der republikaniſche Kandidat war nicht nur 
hundertprozentiger Amerikaner, ſondern war auch für Bei⸗ 
behaltung des Antialkoholgeſetzes und ferner war er Puri⸗ 
taner, im Gegenſatz zu Smith, den man verdächtigte, daß 
er dem Papſt die Tore nach Amerika eröffnen wolle. 
Hoover hat von vornherein erklärt, daß er den Wohlſtand 
der amerikaniſchen Bürger noch weiter heben wolle und mit 
Recht nannte ihn ein deutſches Blatt den amerikaniſchen 
Wohlfahrtspräſidenten. Aus kleinen Verhältniſſen hervor⸗ 
gegangen, iſt er mehrfacher Ehrendoktor, hat ſich als Ins 
duſtrieller bewährt; jede Sache, die er angriff, war vom 
Erfolg gekrönt und ſo iſt es auch verſtändlich, daß er ſeinen 
Anhang vermehren konnte; denn dieſer Sieg der Republi⸗ 
kaner überſteigt alle bisherigen Erwartungen. Der Demo⸗ 
krat Wilſon machte ihn im Kriege zum Ernährungsminiſter, 
nachdem er die Wohlfahrtspflege über das hungernde Eu⸗ 
ropa oder beſſer geſagt das Hilfswerk übernahm, welches 
während des Krieges und ſpäter nach dem Kriege ſo viele 
vom Hungertod rettete. Er wurde ſpäter Handelsminiſter 
und der Republikaner Harding übernahm ihn mit dieſem 
Poſten, ſpäter tat es auch Coolidge, der ſich ja offen für 
Hoover als ſeinen Nachfolger erklärte. 

Es muß immer wieder hervorgehoben werden 85 es 
der wirtſchaftliche Wohlſtand iſt und nicht zuletzt die Ver⸗ 
mehrung der Frauenſtimmen, die Hoover Sieg gewährten: 
es zeigt ſich, daß ſogar der ſolide Süden, der immer demo⸗ 
kratiſch war, ſich jetzt für die Republikaner entſchieden hat. 
Zunächſt wird alſo vier Jahre hindurch Hoover die Ge⸗ 
ſchicke Amerikas leiten, und er hat während der Wahlen 
wiederholt erklärt, daß er Amerikas Bürgern einen weite⸗ 
ren Aufſtieg bringen will, jeder muß eine volle Eſſenſchüſſel 
haben und die Autogarage muß überfüllt ſein. Gewiß 
ein Programm. 
Daß es aber auch in Amerika unbeſchreibliches Elend gibt, 
daß die Arbeitsloſenkriſe bedenklich iſt, darüber ſchweigt 
man ſich aus, jagt nicht, daß es dort 4 Millionen Arbeits- 
loſe gibt, daß es Streikende gibt, die ſchon Monate aus den 
Bergwerken ausgeſperrt ſind, und daß man dieſen Streik 
mit den Pinkertons und der Polizei niederknebelt. Das 
ſind ſo Schattenſeiten des amerikaniſchen Wohlſtandes, wo 
es keine ſoziale Arbeiterſchutzgeſetzgebung gibt und keine 
Arbeitsloſenverſicherung, ſandern nur Wohltätigteit der 
Kommunen. Aber ohne Zweifel wird Hoover den natio⸗ 
nalen Markt noch weiter mit Schutzzöllen ſchützen, noch 
weiter Amerika den Amerikanern gelten laſſen. Inner⸗ 
politiſch dürfte alſo keine Wandlung durch den Sieg Hoo⸗ 
vers zu verzeichnen ſein. a A 

Außenpolitiſch wird der gleiche Kurs beibehalten, wie 
er von Coolidge betrieben wurde: möglichſt weit weg von 
den Vorgängen in Europa. Hoover iſt ein eigener Kopf 
und man weiß, daß er Dinge auch durchſetzt, die er in An⸗ 
i Aber jeine Wahlreden zeigen auch hier ein 
offenes Bild. Er iſt nicht gewillt, in europäiſche Verhält⸗ 
niſſe einzugreifen, erklärt offen, daß von einer Schulden⸗ 
ſtreichung für die Kriegsalliierten nicht geſprochen werden 
kann und dieſer Umftand iſt für die kommende Regelung 
der Reparationsfrage von außerordentlicher Bedeutung. 


Damit wird auch die Lage Deutihlands in den kommenden 
Monaten erſchwert, die deutſche Reparationsſchuld wird 
kaum weſentlich gemildert. Denn die Sieger von 1918 ha⸗ 
ben bisher immer von Amerika die Schuldenſtreichung ge⸗ 
fordert und ſelbſt 40 der beſten amerikaniſchen National⸗ 
ökonomen haben in Denkſchriften bewieſen, daß Amerika 
die Welt retten kann, wenn es ſich entſchließt, das 
Schuldenproblem durch Nachlaß oder Streichung zu löſen. 
Davon wird alſo nichts, Amerika beſteht auf ſeinem 
Schein. In Völkerbundskreiſen begrüßt man den Sieg 
Hoovers, der kein jo ſchroffer Gegner des Völkerbundes iſt, 
aber auch hier muß hervorgehoben werden, daß Amerikas 
Anteilnahme am Völkerbund über die bisherige Methode 
der Beobachter nicht hinweggehen wird. Außenpolitiſch 
alſo eine gleiche Stabilität, wie ſie bisher zu verzeichnen 
war. Schutz dem nationalen Markt, war von jeher die 
Deviſe feln f und darum wird man fremde Einfuhr 
noch droſſeln, fremde Märkte mit großer Aktivität bear⸗ 
beiten und zu erobern ſuchen. Für die internationale 
Handelswelt ein warnendes Zeichen. Der Dollar wird 
mehr als bisher die Welt beherrſchen. Aber auch, wenn 
Smith geſiegt hätte, wäre der Kurs beſtimmt nicht anders. 


Noljahr 1929 

Berlin. Das Reichskabinett hat ſich am Mittwoch zum er⸗ 
ſten Mal mit dem Reichshaushalt für 1929 beſchäftigt. 
Dazu ſchreibt der „Vorwärts“ u. a.: Wenn die Reichsregierung 
dieſe Arbeiten erſt jetzt aufgenommen habe, ſo liege das vdr 
allem an der Angeklärtheit der politiſchen Verhältniſſe. An⸗ 
dererſeits ſeien diesmal bei der Auſſtellung des Etats außer⸗ 
gewöhnliche. Schwierigkeiten zu überwinden. Es beſtehe 
kein Zweifel, daß das kommende Rechnungsjahr für die Reichs⸗ 
finanzen ein ausgeſprochenes Notjahr ſein werde. 1929 
werde das Reich zum erſten Male die volle Reparationsbe⸗ 
laſtung zu tragen haben. Daraus entſtehe für den Reichshaus⸗ 
halt eine Mehrausgabe von über 300 Millionen Mark. 
Hinzu kämen zwangsläufige Mehrausgaben von über 40 Mil⸗ 
lionen Mark infolge der Beſoldungsreform. Dieſen Mehraus⸗ 
gaben von rund 350 Millionen ſtänden nicht nur keinerlei 
Mehreinnahmen, ſondern ſogar Einnahmeausfälle in 
gleicher Höhe gegenüber. Ein Loch von nahezu 700 Millionen 
müſſe geſtopft werden. Unter dieſen Amſtänden müſſe das 
Kabinett in erſter Linie dafür ſorgen, daß alle entbehr⸗ 
lichen Mehrausgaben vermieden würden und der ganze Etat 
gründlich auf Erſparniſſe durchgeführt werde. Aber dieſer be⸗ 
deutſamen Streichungsarbeit iſt eine doppelte Grenze gezogen. 
Einmal durch die Zwangsläufigkeit großer Ausgabepoſten, wie 
Beſoldungen, Kriegsbeſchädigtenrenten, Kriegslaſten, Reichs⸗ 
ſchuld uſw. Die zweite Grenze für Ausgabeverminderungen 
ſei durch die Ausgaben für ſoziale Zwecke geſteckt. Eine Re⸗ 
gierung, an der die Sozialdemokratie führend beteiligt ſei, 
müſſe alles daran ſetzen, um dem neuen Etat ein ſoziales Ge⸗ 
ſicht zu geben. Daher müſſe der neue Reichshaushalt ſozial⸗ 
politiſche Mehrausgaben bringen, wenn auch ihr Umfang durch 
die außerordentlich ernſte Lage der Reichsfinanzen beſchränkt 
iſt. Da das Loch im Etat 1929 durch Ausgabeſtreichungen nicht 
allein zu ſchließen ſei, ließen ſich Steuererhöhungen nicht um⸗ 
gehen. Es beſtehe noch keine Klarheit darüber, welche 
Steuern heranzuziehen ſeien. Zeit ſtehe nur der 
Entſchluß der Regierung, unter keinen Umſtänden einen Defi- 
zitetat vorzulegen, ſondern jeden offenen und verſteckten Fehl⸗ 
betrag zu vermeiden. 8 


Neue engliſche Luftrüſtungspläne 

London. Das Ergebnis der diesjährigen Luftmanöver wird 
im nächſten Budget große. Auswirkungen haben. Wie der Kor⸗ 
reſpondent des „Daily Telegraph“ hört, iſt es wahrſcheinlich, daß 
in den Voranſchlägen des Luftminiſteriums die Mittel für die 
Errichtung von mindeſtens zwei neuen Fluggeſchwadern, das 
eine für die Graſſchaft York, das andere für den Süden Englands, 
angefordert werden. Drei weitere Geſchwader als Minimum 
werden für die nahe Zukunft ebenfalls benötigt. Dieſe Pläne 
ſtehen im direkten Zuſammenhang mit der Wirkſamkeit, die die 
Angriffsgeſchwader bei den letzten Luftmanövern über London 
erzielen konnten. Im Zuſammenhang mit dieſen Luftmanövern 
war ſeinerzeit in der engliſchen Preſſe eine nachdrückliche Kam⸗ 
pagne für die Notwendigkeit der Verſtärkung der britiſchen Luft⸗ 
ſtreitträfte gegen Angriffe aus der Luft geführt worden. 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O Fla her 
58) 


Einer der Männer duckte ſich vor dem beißenden Wind. 
Eypo erkannte die gedudte Geſtalt, die ſich gegen den Himmel 
abzeichnete. Es war Mulholland. Und der andere Mann, der 
mit den Händen in den Taſchen ſteif daſtand, war Peter 
Hackett. 

In Eypos Kopf wurde es heiß und ſtickig. Seine Augen 
ſchloſſen ſich, als ein ſcharfer Schmerz durch feine Stirn ſchoß. 
Es trieb ihn, ſich auf die beiden Männer zu ftürzen und fie zu 
erwürgen. Aber er rührte ſich nicht. Er fürchtete ſich vor den 
beiden Männern nicht, trotzdem ſie bewaffnet waren. Er fürch⸗ 
tete ihre Schußwaffen nicht. Aber ſie waren Glieder der Or⸗ 
ganiſation. Die Organiſation war an der Brücke. Sie war 
vor ihm dorthin gelangt. Er konnte nicht vorbei. Gallaghers 
kalte, glaſige Augen lagen auf der Brücke. Er konnte nicht 
vorbei. 

Der Geruch der Berge wich aus ſeinen Nüſtern und Lungen. 
Der Wind blies noch über ſeinen geduckten Körper. Aber er 
hatte ſeinen Duft verloren. Jetzt war er nur noch ſcharf und 
beißend, ein Feind, der ihn grollend und verblüfft zurücktrieb. 

Wohin trieb er ihn? Wohin trieb er ihn? 


Mit ſchlaff auf die Bruſt herabhängendem Kopf ſchlich er 
ſich vor ihm davon, ohne mit ſich zu Rat zu gehen. Er ſchlich 
geduckt über den offenen Platz und bog in die Straße, die nach 
Norden führte. Es gab nichts in ihm, womit er ſich hätte be⸗ 
raten können. In ihm war alles leer und dunkel wie ein 
bodenloſer Abgrund, voll von dichtem Nebel. Seine unge⸗ 
ſchlachte Geſtalt wurde von dem Wind vorwärts getrieben in 
irgendein grenzenloſes Land, wo es keinen Schutz gab. Ein 
Gebiet, wo alles farblos, trübe, grau, geſtaltlos und ſchrecklich 
war. 

Die Vision eines Abgrundes, grau und geſtaltlos, ſchwankte 
vor ſeinen Augen, während er unſicher, etwas ſtrauchelnd, ohne 
Ziel nach Norden ging. Seine Schritte wurden langſamer. Er 
machte halt und ſah ſich verwundert um. Er befand ſich unter 
einer Eiſenbahnbrücke, die ſeitlich über ſeinem Kopf die Straße 
kreuzte. Rechts von ihm öffnete ſich eine kleine dunkle Gaſſe. 


der Todeszug des Lavaſtroms 


Die Tätigkeit des Aetna 


Rom Nach den hier vorliegenden Meldungen dringt die 
Lava mit unverminderter Stärke um etwa drei Kilometer von 
Mascali nach Oſten und Südoſten gegen das Meer vor. Man 
verſucht, alle Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, die ein ſeit⸗ 
liches Abſchwenken möglich machen könnten. Durch einen ſeit⸗ 


lichen Arm des Lavaſtromes iſt auch Giarre bedroht. Im Ge: 
genſatz zu früheren Ausbrüchen nimmt der Lavaſtrom eine Hit: 
liche Richtung ein. Es iſt anzunehmen, daß der Ausbruch des 
Aetna diesmal wie in den Jahren 1910, 1911 und 1923 mehrere 
Wochen andauern wird. Am Donnerstag wurden die elektriſchen 
Ueberlandleitungen, die die Oſtküſte Siziliens mit Licht verſor⸗ 


Mattia Battiſtini + 
Der berühmte Bariton Mattia Vattiſtini, einer der größten 
Sänger unſerer Zeit, iſt in Rieti im Alter von 71 Jahren 
geſtorben. 


Die Heimatwehren provozieren weiter 
Die Sozialdemokraten marſchieren doch 
Innsbruck. Die Tiroler Landesregierung hat 
den am 12. November, dem öſterreichiſchen Staatsfeier⸗ 
tag, vorgeſehenen Ausmarſch der Sozialdemokraten ver⸗ 
boten. In der Begründung des Verbotes heißt es, daß 
der Heimatwehrausmarſch bereits am 6. Juli und am 
17. Oktober angemeldet und genehmigt worden ſei, wäh⸗ 
rend die Sozialdemokraten ihren Ausmarſch erſt am 25. 
Oktober anmeldeten. Wie die bürgerlichen Blätter mel⸗ 
den, refglgt⸗ das Verbot deshalb, weil die Sozialdemo⸗ 
fratey ihren Umzug zum Teil durch die gleichen 8 
und zur gleichen Zeit durchziehen wollen, wie es von den 
A e vorgeſehen it. Sie wollten auch über den 
wie zu einer Zeit marſchieren, als dort die offizielle 
Republikfeier durch die Parade des Bundesheeres abgehal⸗ 
ten wird. Da die Sozialdemokraten von dieſem Ausmarſch⸗ 
plane und von dieſen Zeiten nicht abſehen wollen und durch⸗ 
aus erklären, auf jeden Fall zu marſchieren, iſt 
für den kommenden Sonntag außerordentlich 
kritiſche Situation geſchaffen. 


Die tüct ſche Flagge ſoll geändert werden 

London. Nach Meldungen aus Konſtantinopel ſoll die 
türkiſche Flagge, der Halbmond, abgeändert werden; 
die frühere Mondſichel in der Flagge ſoll in Form eines latei⸗ 
niſchen C dargeſtellt werden, als Abkürzung für das türkiſche 
Wort Republik. In der oberen Spitze des C ſoll der bis⸗ 
her in der Mitte liegende Stern angebracht werden. Ferner 
ſoll ein großes lateiniſches T für Türkei quer durch das C 
gezogen werden. 


Er ging drei Schritte die Gaſſe herauf und lehnte ſeine Schul⸗ 
ter gegen die feuchte Mauer. 

Dort war Schutz. Der Wind kam nicht dorthin. Nur ver⸗ 
einzelte Stöße fegten um die Ecke und rührten die feuchte, 
modrige Luft einen ſterbenden Augenblick lang auf. Es war 
ſtill und dunkel wie im Innern einer Höhle. Er ſeufzte. 

Allmählich ſammelte er ſich. Er wurde ruhig und jehr ab⸗ 
geſpannt. Er wollte ſich hinlegen und ſchlafen, lange, lange 
Zeit. Es hatte keinen Zweck, ſich noch weiter durchzuſchlagen. 
Er war allein. Dunkelheit der Nacht hüllte ihn ein. 

Er murmelte hörbar: „Hier iſt niemand.“ 

Am Boden waren Pfützen. Die Mauern waren nackt. Er 
taſtete mit den Füßen nach einem trockenen Fleck, um ſich hin⸗ 
zulegen. Aeberall trat ſein Fuß in Pfützen. Er fluchte und 
ging einen Schritt weiter. Wieder taſtete er mit den Füßen. 
Immer noch Pfützen. Er ging noch weiter. Zwecklos. Dann 
fing er an, mechaniſch weiterzugehen und von Zeit zu Zeit den 
Boden abzutaſten. Dann blieb er dabei, zu gehen, ohne den 
Boden abzutaſten. Er hatte das Hinlegen vergeſſen. 

Er kam zum Ende der Gaſſe und jah eine breite Straße 
vor ſich. Aufgeregt hielt er an und rief laut: 

„Wo gehe ich hin?“ 

Er zuckte beim Klang ſeiner Stimme zuſammen und 
ſpähte mißtrauiſch über die Schulter. Natürlich war niemand 

Dann nahm er ſich zuſammen und verſuchte nackzuden⸗ 
ken, wo er wäre und was ſich ereignet hätte. Es war ein 
ſchreckliches Ringen. 3 

Langſam begann er ſich der letzten Ereigniſſe zu erinnern. 
Eine Tatſache nach der anderen ſchlich ſich in ſein Gehirn. Bold 
war die ganze Reihe der Exeigniſſe dort in einem wüſten Hau⸗ 
fen angeſammelt. Alles ſtürzte ſich mit wachſender Schnellig⸗ 
keit auf dieſen Haufen, aber nichts konnte daraus hervorge⸗ 
zogen werden. Es war, als ob die Tatſachen in eine Pfütze 
fielen und darin verſänken. Es war ihm vollſtändig unmög⸗ 
lich, einen Plan für ſeine Handlungen zu entwickeln. 

Laut murmelte er: „Ich muß einen Plan machen.“ 

Als Antwort auf dieſe Ermahnung erſchien ihm eine Vi⸗ 
ſion von Gallaghers funkelnden Augen. Sie faſzinierten ihn. 
Er vergaß ſeinen Plan. Eine Schar von Dingen lärmte in 
ſeinem Hirn mit hölliſchem Gepolter durcheinander. Er verlor 
ſeine Selbſtbeherrſchung und rannte, mit Händen und Füßen 
wie wahnſinnig um ſich ſchlagend, unter dem Torweg umher 
und verſuchte die Laſt der Dinge, die in ſein Gehirn gerammt 
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gen, von der Lava erreicht. Die Lichtverforgung muß nunmehr 
durch kleinere Kraſtwerle und Notleitungen erfolgen. 

Wie aus Blättermeldungen hervorgeht, hat der Ausbruch 
des Heine bereits Menſchenleben gefordert. In der Gegend 
von Mascali wurde eine ganze Famalie von der Lava überraſcht 
und konnte ſich nicht mehr rechtzeitig retten. Ein altes Ehepaar, 
deſſen Haus von der Lava bedroht wurde, ſuchte Nettung auf dem 
Dache. Die Rettung war aber nicht mehr möglich, da das Haus 
raſch von der Lava umſchloſſen wurde und in dem glühenden 
Lavaſtrom zuſammenbrach. Viele Häuſer wurden in der Nacht 


vom Lavaſtrom erreicht, doch konnten ſich die Bewohner noch 


rechtzeitig retten. 


Churchill über die Reparationsfrage 
und Rheinlandsräumung 

Im Unterhaus gab Churchill eine kurze Er⸗ 
klärung über die gegenwärtig im Gange befindlichen Repara⸗ 
tionsbeſprechungen ab. Die britiſche Regierung werde eine end⸗ 
gültige Regelung der Reparationsfrage begrüßen. Vorausgeſetzt, 


London. 


daß Großbritanniens Eingänge an Reparationen und 
Schuldenzahlungen ausreichten, um ſeine eigenen Ver⸗ 
pflichtungen an Amerika decken zu können. Bis zum gegenwär⸗ 
tigen Augenblick ſei weder über die Zuſammenſetzung des Aus⸗ 
ſchuſſes, noch über das Datum und den Tagungsort eine endgül⸗ 
tige Entſcheidung getroffen worden. Es ſei vielleicht nützlich. 
hinzuzufügen, ſo erklärte Churchill, daß nicht ohne weiteres an⸗ 
genommen werden dürfe, daß die deutſche Regierung die gleiche 
Anſicht vertrete, wie ſie gegenwärtig von der britiſchen Regierung 
eingenommen werde. Auf die Frage der Räumung des Rhein⸗ 
landes übergehend, erklärte Churchill, daß die Rheinlands⸗ 
räumung mit der endgültigen Regelung der Reparationsfrage 
nicht verbunden ſei. 


Ein Minderheikenminiſter in Rumänien 
Bukareſt. Wie der „Erdelyi Hirlap“ aus Arad berichtet, 
ſoll im Fall der Bildung einer Regierung Maniu auch ein 
Miniſter für die Minderheiten ernannt werden. Zum Min⸗ 
derheitenminiſter ſoll der perſönliche Freund Manius, der un⸗ 
gariſche Abgeordnete Nikoloco Györgyi ernannt werden. 


Auch Muſſolini muß ſich ducken 


Der ſchweizeriſch⸗italieniſche Zwiſchenfall beigelegt. 

Baſel. Nach der Beilegung des ſchweizeriſch⸗italieniſchen 
Zwiſchenfalls bezüglich der Vorfälle bei der Verhaftung Roſſis 
veröffentlicht der Bundesrat nunmehr den mit Italien geführ⸗ 
ten Notenwechſel. In der letzten Note Italiens wird der 
Verſicherung der ſtarken freundſchaftlichen Gefühle für die 
Schweiz Ausdruck gegeben. Die ſchweizeriſche Preſſe habe den 
Zwiſchenfall unnötig aufgebauſcht. In einem Kommentar des 
ſchweizeriſchen Bundesrates zu dem Notenwechſel wird darauf 
hingewieſen, daß die Wahrung der Gebietshoheit unbedingt 
notwendig ſei und daß ſich daher der Bundesrat veranlaßt ge⸗ 
ſehen Habe, zwei italieniſche Staatsangehörige und einen ita⸗ 
lieniſchen Beamten in Bern anzuweiſen, das ſchweizeriſche Ge⸗ 
biet zu verlaſſen. Zwei andere Italiener ſeien mit der 
Ausweisung bedroht, wenn fie ihre unerlaubte Tätigkeit fort⸗ 
ſetzen. 


Weitere Aeberſchwemmungen 
in Florenz und Piia 

Die Eiſenbahnlinie Piſa— Rom unterbrochen. 
Mailand. 
ſchwemmungen gemeldet. In einem Viertel von Florenz mußte 
ſogar für einige Zeit infolge des Hochwaſſers der Straßenbahn⸗ 
verkehr eingeſtellt werden. In Piſa wurde der tiefere Stadt⸗ 
teil unter Waſſer geſetzt. Die Eiſenbahnlinie Piſa—Rom iſt durch 
das Waſſer an zwei Stellen unterbrochen. Großer Schaden wird 
auch aus der Provinz Umbrien und Lucca gemeldet. In Umbrien 
hat ein Nebenfluß des Tibers zwiſchen Aſſiſt und Baſtia einen 
Dammbruch verurſacht und viel fruchtbares Land überſchwemmt. 


waren, zu bekämpfen. Es war die ſinnloſe Wut, die manch⸗ 
mal ſtarke Männer überkommt, wenn ſie nichts haben, keinen 
leibhaftigen Gegner, an dem ſie ihren Zorn auslaſſen können. 

Mindeſtens fünf Minuten lang arbeitete er ſich raſend mit 
dieſen ſonderbaren Uebungen ab. Von feiner Stirn troff der 
Schweiß, als er aufhörte. Er fühlte ſich wohler. Sein Kopf 
war klar. Er war ſich wieder einer grimmigen Entſchloſſen⸗ 
heit bewußt, zu entkommen und dieſe Vurſchen auf der Brücke 
zu überliſten. Ein Gedanke, den er für erſtaunlich geriſſen 
hielt, fiel ihm ein; der Gedanke, nach Süden zu entkommen, 
indem er einen weiten Umweg nach Norden machte, herauf 
durch die North Circular Road bis zum Phönixpark, dann 
weſtlich durch den Park und dann wieder nach Süden über 
Dolphins Barn. Er dachte ganz vergnügt über dieſen Umweg 
nach, als er plötzlich durch das Geräuſch von Schritten unter⸗ 
brochen wurde. 

Trapp, trapp, trapp, trapp... lam das Geräuſch ſchwerer 
Füße, die vor ihm die Straße herunterkamen. Zwei Boliziiten 
auf ihrer Runde kamen langſam daher und rüttelten im Nor: 
beigehen an den Vorlegeketten der Türen. Gypos Herz fing 
an vor Entſetzen zu hämmern. Er glaubte, daß ſie ihn ſuch⸗ 
ten. Er verſtand in ſeiner Verwirrung nicht, daß er jetzt unter 
dem Schutz der Polizei ſtand, als Spitzel. Er vergaß, daß er 
nur auf ſie hätte loszuſtürzen und ihnen zu ſagen brauchen, 
daß die revolutionäre Organiſation ihn zum Tode verurteilt 
habe und ihn jetzt verfolge, um von ihnen in die Polizeika⸗ 
ſerne gebracht zu werden, in Sicherheit. Im Gegenteil, er 
betrachtete ſie noch als Feinde. Sein Geiſt hatte ſich noch nicht 
an die Veränderung gewöhnt, die ſein Gang zur Polizeiwache 
an dieſem Abend in ſeiner Lage herbeigeführt hatte. Seiner 
Meinung nach war er noch ein Revolutionär. Er war ſich 
durchaus nicht bewußt, daß er ein Spitzel war, ein Freund von 
Geſetz und Ordnung, ein Schützling der Polizei, 

Er ſchoß mit voller Geſchwindigkeit aus der Gaſſe heraus 
und ratterte davon über die Straße. Er drehte rechts herum, 
rannte zehn Meter und tauchte in eine andere Gaſſe. Ohne 
anzuhalten, ſetzte er ſeine Flucht fort. Er raſte ohne Zweck 


und ohne Ziel, durch paniſche Angſt und die Anmöglichkeit zu 
denken vorwärts getrieben. Er rannte ſpornſtreichs in alle 
möglichen Richtungen, einen Straßengug herunter, dann nach 
links, wieder zurück in paralleler Richtung, wieder die Straße 
ſeiner tollen 


(Fortſetzung folgt.) 


herunter, die er verlaſſen hatte, mehrmals in 
Flucht um dieſelbe Ecke biegend. 


Aus Florenz und Piſa werden neue Ueber⸗ 


Sonnabend, den 10, November 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


"Sonnabend, den 10. November 1928 


Polniſch-Schleſien Aus der Gemeinde Schwientochlowitz 


Klagen über die bürgerliche Preſſe — Anregung zur ESparſamkeit 


Freuen wir uns. .! 
„ böſen Kommuniſten, von denen man ſchon lange 
in der Wojewodſchaft nichts gehört hat, haben wieder ein⸗ 
mal ein ganz gefährliches Werk geplant, natürlich im 
Stillen, gegen die beſtehende Ordnung, von der wir ſchon 
ſo oft die lieblichſten Lobeshymnen ſingen konnten. Wie 
geſagt, ganz im tillen, haben dieſe fluchwürdigen geitge- 
noſſen irgendetwas im Schilde gel hrt, derweilen wir als 
brave Bürger treu unſere Pflichten erfüllten. Und ſo gin⸗ 
gen wir ganz ahnungslos einer geheimnisvollen Kata⸗ 
rophe en Ge 8 = dſchaf 
„ wir haben eine Wojewodſchaftspolizei da. Si 

ſchon ſo manches Unheil verhütet hat kes ſich A Die 
mal als der rettende Schutzengel. r gelang es im letzten 
Augenblick die ſo große, gebe mnisvolle Gefahr zu paraiy= 
Jawohl! Es gelang ihr. Atmen wir erleichtert 
a 


Denn die, welche die Gefahr über uns hinaufb 5 
ren, ſind hinter Schloß und Riegel, ſind inter dien feng. 
ſchen Gardinen geſetzt worden, wie die polniſche Preſſe be⸗ 
ruhigend meldet. Dank unſerer braven Polizei, welcher es 
im letzten Augenblick gelang, zwei Beauftragte des Kom⸗ 


muniſtiſchen Zentralkomitees in Warſchau, einen aus dem 


Dombrowaer Kohlenrevier und zwei andere gefährliche In⸗ 
dividuen zu erwiſchen. Und nicht nur das! Sehr viel be⸗ 
laſtendes Material iſt außerdem gefunden worden. 

Wir 5 alſo glücklich einer großen Gefahr entronnen. 
Einer Gefahr, die wir nicht ahnten, und die wir auch jetzt 
noch nicht im vollen Umfange erfaſſen können. Deshalb 
aber, weil es ſich um etwas „Geheimnisvolles“ handelt. 
Und haben ſich Verſchwörer jemals in die Karten jehen 
laſſen von ganz gewöhnlichen Sterblichen? Nein, ſowas 
bleibt nur unſerer braven 3 vorbehalten... 

And darum können wir beruhigt in die Zukunft 
blicken, können fröhlichen Herzens den Tag der Freude er⸗ 
warten, den 11. November. Denn einer großen Gefahr ſind 
wir entronnen! ‘ 


see a cam Landwirtſchafts kammer 

Auftrage der leſiſchen Landwirtſchaftskammer, Si 

Kattowitz, hat ſich Direktor Panienski am en Tage — 
Poſen begeben, um an einer dort ſtattfindenden Konferenz teil⸗ 
zunehmen. Zur Behandlung gelangen Organiſationsfragen. 
Weiterhin ſoll Näheres über die Beteiligung an der im nächſten 
Jahre stattfindenden Internationalen Ausſtellung, ſowie ferner 
über Finanzierungsangelegenheiten beſchloſſen werden. 


Die Auswanderung nach Frankreich 


m Laufe dieſer Woche wurde durch die Auswanderer⸗Zen⸗ 
trale in Myslowitz ein Transport von etwa 600 polniſchen Ar⸗ 
beitern nach Frankreich verſchickt. Es handelt ſich hier haupt⸗ 
ächleh um Landarbeiter, die aus den ländlichen Wojewodſchaften 
hımmen, In der nächſten Zeit werden weitere Transporte durch 
d. Auswanderer⸗Zentrale in Myslowitz abgehen. 


a Ein ſchwarzer Tag 

* Geſtern hat der Herr Zenſor eine außergewöhnliche Leiſtung 
volldracht. Denn der Konfiskation verfielen -er „Volkswille“, 
die „Laurahütter und Siemianowitzer Zeitung“ der „Bleffer 
Anzeiger“, das „Tarnowitzer Stadt⸗ und Kreisblatt“ und die 
„Katholiſche Volkszeitung“ wegen der Notiz „Die Deutſchen an 
Pilfudsti“. Dasſelbe Los traf aber auch die „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ ſowie den „Oberſchl. Kurier“ wegen der Erklärung des 
Warſchauer deutſchen Sejmtlubs zur Unabhängigkeitsfeier am 
11. November. — Irren wir uns nicht, ſo hat die polniſche Preſſe 
vielfach bittere Klagen darüber geführt, daß in den behördlichen 
Büros ein gewiſſes Schneckentempo anzutreffen ſei. Das mag 
ſchon ſtimmen, aber jedenfalls macht das Büro des Zenſors eine 
rühmluye Ausnahme. Dort wird gearbeitet. Auch ein Troſt! 


&aftowig und Umgebung 


rkartenfälſcher vor Gericht. 

Am wurde vor der 1. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Kattowitz gegen den Ingenieur Felix Kutner und die 
frühere Lehrerin Gorska, beide wohnhaft in Schopf initz, wegen 
Fahrkartenfälſchung verhandelt. Aus der gerichtlichen Beweis⸗ 
aufnahme ging nachſtehendes hervor: Die beiden A Angeklagten, 
welche ſich ſeit Jahren kannten und intim miteinander ver⸗ 
kehrten, haben vier uneheliche Kinder und leben angeblich in. 
folge Erwerbsloſigkeit in recht kümmerlichen Verhältniſſen. In 
ihrer Notlage kamen ſie auf den Einfall, Fahrkartenfälſchungen 
vorzunehmen. Die Beſchuldigten gelangten auf kleineren, wenig 
beſuchten Bahnſtationen in Ermangelung von Fahrkarten in 
den Beſit von ausgeftellten Fahrkartenblanketts, welche durch 
Vornahme von geſchickt ausgeführten Aenderungen gefälſcht 
wurden, indem eine weitentlegene Bahnſtation angegeben und 
ein faliches Datum eingeſetzt wurde. Die Fälſcher poſtierten ſich 
dann geſondert an den Fahrkartenſchaltern und baten RNeiſende, 
ihnen das Billett abzunehmen, indem ſie vorſchützten, daß fie 
durch einen unvorhergeſehenen plötzlich eingetretenen Umſtand 
verhindert wurden, die Reiſe anzutreten. Derartige Fahrkarten 
waren für zwei Perſonen ausgeſtellt und wurden von den An⸗ 
geklagten um einige Zloty billiger abgegeben. Als zweiter Fahr⸗ 
gaſt stellte ſich nach Antauf der Fahrkarten durch die Reiſenden 
die eine oder andere der beiden beklagten Perſonen als Fahr⸗ 
gaſt an, der nur auf einen Sitz reagierte, um auf das gleiche 
Billett mitzureiſen. Während die betreffenden Reiſenden am 
Beſtimmungsort ausſtiegen, fuhren die Beklagten in ſolchen 
Fällen eine Station weiter, um dort nach Vornahme weiterer 
Aenderungen an dem gleichen Blankett das gleiche Manöver zu 
wiederholen. Im Monat Mai d. Is. wurden die beiden Fälſcher 
verhaftet, welche durch dieſe Schwindeleien die Eiſenbahn emp⸗ 
findlich geſchädigt haben ſollen. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten Felix Kutner zu 16 Monaten und die Marie Gorska 
zu 6 Monaten Befängnis bei Berüchſichtigung mildernder Um⸗ 
ſtände, da die Beklagten aus Not gehandelt haben. Die Ange⸗ 
klagten hatten beſonderes Glück, da ein Teil der Strafen unter 
Amneſtie fällt. Der Angeklagten Gorska iſt für die Reſtſtrafe 
eine Bewährungsfriſt zugebilligt worden. 


zwei Fünftel des vorjährigen Quantums ausmacht. 


Die ordnungsmäßig einberufene Sitzung wurde vom kom⸗ 
miſſariſchen Gemeindevorſteher Polack eröffnet und geleitet. 
Gleich nach Eröffnung dieſer ſtellte Herr Siwiec einen Dring⸗ 
lichkeitsantrag auf Zuwendung einer einmaligen Unterſtützung 
an die Arbeitsloſen und Ortsarmen anläßlich der Feier des 
zehnjährigen Beſtehens der polniſchen Republik. Da dieſer je⸗ 
doch nur von den Sozialiſten unterſtützt wurde, iſt die Dring⸗ 
lichkeit abgelehnt worden mit der Maßgabe, daß in der nächſten 
Sitzung anläßlich der Weihnachtsfeiertage zu dieſem Antrag 
Stellung genommen wird. Daraufhin rügte Herr Polack die 
Berichterſtattung in den bürgerlichen Blättern polniſcher und 
deutſcher Zunge, die ſich nicht an Tatſachen hält und gegen ihn 
als auch gegen einzelne Gemeindevertreter unwahre Behaup⸗ 
tungen und Unterſtellungen verbreitet. Scharf verurteilt wurde 
außerdem das Weitergeben von geheimen Sitzungsberichten an 
die Preſſe. Unter Mitteilungen gab Herr Polack bekannt, daß 
die Vereinigung der Gemeinde Zgoda und Schwientochlowitz 
vollzogene Tatſache ſei und am Sonnabend, den 10. November, 
nur noch der offizielle Feſtakt ſtattfinden wird. Für dieſen Zweck 
wurden 3000 Zloty bewilligt. Ferner wurde zur Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß für die Ortsarmen und Arbeitsloſen dieſes Jahr nur 
159 Tonnen Winterkartoffeln zur Verteilung gelangen, was 
Da dieſes 
für die vielen Bedürftigen nicht ausreichen dürfte, werden die 
von der Falvahütte geſpendeten 5000 Zloty gleichfalls für dieſen 
Zweck verwendet. Des weiteren wurde eine Anzahl Beſchlüſſe 
der Bau: und Straßenkommiſſion beſtätigt, fo der Ankauf von 
Kanaliſatjonsrohren, der Einbau einer Sirene im weſtlichen 
Ortsteil zum Feueralarm, Ausbeſſerung der Friedhofſtraße mit 
Betonwalit, Verlängerung der Waſſerleitung bis zum Gondel⸗ 
teich, jowie das Legen einer zweiten Trinkwaſſerzuleitung von 
125 Millimeter Durchmeſſer von der Bahnhofſtraße 25 bis zur 
Schwarzwaldſtraße. 

Eine lebhafte Debatte entwickelte ſich über den Ankauf des 


Gondelteiches, den die Geſellſchaft „Zacisze” der Gemeinde ver⸗ 


äußern will. Schließlich wählte man eine 4gliedrige Kommiſ⸗ 
ſion, welche aus den Gemeindevertretern Olejnik, Sowa, 
Dr. Schleifer und Waletzki zuſammengeſtellt wurde. Die 
Litfaßſäule an der Ecke Pfarr⸗ und Apothekenſtraße wurde Herrn 


Pakulla als Zigarettenladen verpachtet. Die Umbenennung der 


Wolnosci⸗Straße iſt dem nunmehr eingemeindeten Ortsteil 
Eintrachthütte notwendig geworden. Dieſe wird nach dem ge⸗ 
faßten Beſchluß künftig „11. liſtopada“ heißen. Auch dieſesmal 
lagen wiederum eine Anzahl Bittgeſuche um Anterſtützungen vor, 
von denen nur zwei berückſichtigt wurden, und zwar bewilligte 
man zum Bau eines katholiſchen Vereinshauſes in Krakau 100 
Zloty und ſchenkte den hieſigen Eheleuten Klemens anläßlich 
ihrer goldenen Hochzeit wie üblich 50 Zloty. Ferner wurde ein 
Nachtragskredit bewilligt, um allen in dieſem Jahre in die Schule 
eintretenden Kindern ein Sparkaſſenbuch von 2 Zloty ſchenken 
zu können. Dieſes ſoll zur Anregung der Sparſamkeit dienen 
und die nächſtfolgenden ſieben Jahre fortgeſetzt werden, bis alle 
Schulkinder im Beſitz eines ſolchen Buches ſind. Zur Ver⸗ 
waltung dieſes ſo angelegten Vermögens wird der Schulleiter, 
der Raiter, der Pfarrer und der Gemeindcvorſteher beſtimmt. 
Ten Höhepunkt der Sitzung bildete 9: Enklaſtungserteilung 
für ven kommiſſariſchen Gemeinde vorſteh le: für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1927/28. Von den Mitgliedern der Finanzkommiſſion, 
H. Dyrda von der deutſchen und H. Waletzki von der polniſchen 
Fraktion, iſt über die ſtattgefundene Kaſſenreviſion Bericht er⸗ 
ſtattet worden. Demnach iſt die Kaſſenführung im Gegenſatz 
zu früher nunmehr muſtergültig und ſauber. Der Voranſchlag 
in den Einnahmen betrug 766 747,61 Zloty. Tatſächlich floſſen 
jedoch in die Gemeindekaſſe 1138 594,64 Zl., alſo 371 84708 Zl. 
mehr als der Voranſchlag lautete. Aber auch die Ausgaben ſind 
beträchtlich geſtiegen. An Nachtragskrediten allein ſind 
337 304,26 Zl. über den Voranſchlag der auf der Ausgabeſeite mit 
721 000 Zl. figurierte hinaus bewilligt worden. Immerhin iſt 
noch ein Ueberſchußſaldo von 197 010,76 Zl. in der Gemeindekaſſe 
verblieben. Dieſe wurden für das nächſte Jahr vorgetragen. 
Das Geſamtvermögen der Gemeinde an beweglichem und unbe⸗ 
weglichem Inventar inkl. Kaſſenbeſtand beträgt 3 355 145,24 Zl., 
denen die letzte Anleihe von der Wojewodſchaft in Höhe von 
1 Million Zloty, die allerdings erſt zu einem Drittel verbraucht 
iſt, gegenüberſteht. Von den Berichterſtattern, ſowohl auch vom 
33 wurde ſowohl dem kommiſſariſchen Gemeindevorſteher, 
als auch dem Perſonal in den wichtigſten Reſſorts für ihre 
muſtergültige Arbeit Anerkennung und Lob gezollt. Mit dieſem 
Punkt wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen und in geheimer 
Sitzung noch verſchiedene Beamtenangelegenheiten erledigt. 


Anhaltbare Juſtände 
in der Myslowitzer Viehzentrale 


Auf der Centralna Targowica in Myslowitz werden 16 
Arbeiter beſchäftigt, die bei der Viehausladung und Viehfüt⸗ 
terung behilflich ſind. Daß dieſe Arbeiten recht angenehm 
wären, wird wohl niemand behaupten wollen. Schließlich und 
endlich muß jede Arbeit geleiſtet werden und die erwähnten 
Arbeiter haben ihre Arbeit klaglos ausgeführt. In der letzten 
Stadtperordnetenſitzung wurden die Löhne dieſer Arbeiter „er⸗ 
höht“, d. 5. fie wurden den Arbeitern, die vom ſtädtiſchen Bau⸗ 
amte beſchäftigt wurden, gleichgeſtellt. Die Gleichſtellung brachte 
den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 2 Groſchen pro Stunde 
und jetzt erhalten ſie einen vollen Zloty Lohn für jede Arbeits⸗ 
ſtunde. Nun iſt auf der Viehzentrale nicht immer viel zu 
tun. Rollen Viehtransporte an, dann haben ſelbſtverſtändlich 
alle Arbeiter viel zu tun. Die meiſte Arbeit trifft immer am 
Sonntag und Montag ein, weil an dieſen Tagen große Vieh⸗ 
transporte in Myslowitz anrollen. Am Montag iſt der größte 
Markttag für Vieh und Schweine. Die ſchleſiſchen Fleiſcher 
kommen zahlreich nach Myslowitz und verſorgen ſich mit 
Schlachtvieh für die ganze Woche. Gewiß kommen auch noch an 
anderen Tagen Viehtransporte an, doch ſind ſie nicht ſo zahl⸗ 
reich, wie an den beiden erſtgenannten Tagen. Das macht ſich 
der Dezernent Kosak zu Nutze und behilflich iſt ihm dabei der 
Obermeiſter der Myslowitzer Fleiſcherinnung Walczuch, der auch 
Stadtverordneter iſt. Dieſe beiden Herrn können die „Roten“ 
nicht vertragen und ſchikanieren fie nach Herzensluſt. Sie haben 
ſich die „Arbeitsmethoden“, die auf den Gruben durch die Pri⸗ 
vatunternehmer angewendet werden, zu eigen gemacht 
und beſchäftigen die Arbeiter ſtundenweiſe. Wenn 


| größere Viehtransporte anrollen, jo laſſen fie die Arbeiter ar⸗ 
beiten und ſonſt ſchicken fie fie nach Haufe. Von den 16 beſchäf⸗ 
tigten Arbeitern ſind 11 rot angehaucht, wenigſtens als rot 
verſchrien und wenn nicht genügend Arbeit da iſt, ſo ſchickt man 
dieſe Arbeiter weg. Das wäre ſchließlich zu ertragen, wenn die 
Bezahlung wochenweiſe erfolgen würde, aber das iſt nicht der 
Fall. Die Arbeiter erhalten Stunden Das iſt direkt un⸗ 
erhört, daß ſtändig beſchäftigte Arbeiter, die ſelbſt mehrere 
Jahre auf der Targowica arbeiten, nach Stunden beſchäftigt 
werden. Jede Stunde, die ſie nicht aus ihrer Schuld nicht 
arbeiten, wird nicht bezahlt. Die Leute kommen zur Arbeit 
und man jagt ihnen, daß keine Arbeit da wäre und ſchickt fie 
weg und bezahlt ihnen keinen Lohn. It die Arbeitswoche um 
ſo erhalten manche nur 9 Zloty ausgezahlt. Solche Lohnzettel 
wurden von den Arbeitern dem Schreiber dieſes vorgewieſen. 
Man treibt alſo Schindluder mit den Arbeitern und Ge⸗ 
ſinnungsſchinderei und dazu noch in einem ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmen, das durch öffentliche Mittel gebaut und ausgehalten 
wird. Die Stadt iſt doch kein Privatunternehmen, das ſich 
Arbeiterſchikanen erlauben und Geſinnungsſchnüffelei treiben 
könnte. Wenn auch dieſe Schikanen von ſeiten eines Dezer⸗ 
nenten und eines Stadtverordneten getrieben werden, ſo iſt 
für das ganze der Bürgermeiſter verantwortlich, da er dazu be⸗ 
rufen wurde, in den ſtädtiſchen Betrieben auf Ordnung zu 
ſchauen. Der Bürgermeiſter Dr. Karczewski muß auf der Tar⸗ 
gowica Ordnung ſchaffen, muß den Arbeitern zu ihrem Lohne 
verhelfen und muß einer Geſinnungsſchnüffelei einen Riegel 
vorſetzen. Das verlangen die Myslowitzer Arbeiter von ihm. 


Zum Konzert des Dresdner Streichquartets am 12. November. 
Dieſes weltbekannte Quartett iſt wohl die beſte deutſche Künſtler⸗ 
vereinigung und wird Montag, den 12. d. Mts., abends 8 Uhr, 
im hieſigen Stadttheater ein einmaliges Konzert geben. Die 
Namen der vier Meiſter, der Profeſſoren Kropholler, Riphan, 
Schneider und Fritſche, ſind in der geſamten Muſikwelt beſtens 
bekannt. Eine Fülle edelſten Klanges, heißeſten Empfindens 
geht von dem Mufizieren dieſer prächtigen Künſtler aus. Jeder 
iſt ein Meiſter auf ſeinem Inſtrument. Das Quartett iſt übri⸗ 
gens in dieſem Jahre von einer Kongerttournee aus Indien zu⸗ 
rückgekehrt und hat dort erſtmalig Meiſterwerke deutſcher Kunſt 
unter beiſpielloſem Jubel der internationalen Bevölkerung zu 
Gehör gebracht. Das Konzert in Kattowitz erhält dadurch eine 
beſondere Note, daß es dem Gedenken Franz Schuberts ge⸗ 
widmet iſt. Das Programm enthält Perlen Schubertſcher 
Kammermusik. — Vorverkauf an der Kaſſe des Deutſchen 
Theaters, täglich von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags. 


Anbringung von Warmwaſſer⸗Zentralheizungskörpern. Im 
Auftrage des Magiſtrats in Kattowitz ſind in der Teich⸗ ind 
Mittelſchule an Stelle der bisherigen Warmluft⸗Zentralheizungen 
neuerdings Warmluft⸗Zentralheizungen eingebaut worden, wel he 
in hygieniſcher Hinſicht vorzuziehen ſind. Die Umbauarbeiten 
haben längere Zeit in Anſpruch genommen. Die Geſamtkoſten 
für die Anlegung der Warmwaſſer⸗Zentralheizungen in beiden 
Schulen beziffern ſich auf etwa 170 000 Zloty. In der Mittel⸗ 
ſchule ſind die neuen Heizungskörper im eigentlichen Schul⸗ 
gebäude, ferner in der dort untergebrachten Haushaltungsſchule, 
ſowie in der Turnhalle eingebaut worden. 


* Ein Liebeskranker. Der 24jährige Johann Stollar⸗ 
czyk aus Janow ſchoß ſich in der Wohnung ſeiner Eltern 
275 Revolverkugel in die Bruſt in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht. Der junge Mann wurde nach dem Myslowitzer Kran⸗ 


| unglückliche Liebe. — Hoffentlich ijt er jetzt von den Liebes⸗ 
ſorgen kuriert, denn ſchließlich hat man doch anderes zu tun 
als ſich wegen einem Mädelchen 


ins Jenſeits zu beför⸗ 
dern. 


Königshütte und Amgebung 


Deutſches Theater. Wir machen nochmals auf die heute 
Abend ſtattfindende Aufführung des Kriminalſtückes „Der Pro⸗ 
zeß Mary Dugan“ aufmerkſam. Die Aufführung iſt im Abon⸗ 
nement. Beginn 8 Uhr. Gute Plätze ſind noch in genügender 
Anzahl zu haben. Ein Kunſtgenuß ſteht dem Publikum am 
Dienstag, den 13. November, bevor. Es findet eine Schubert⸗ 
Feier unter Mitwirkung des Dresdner Streichquartetts und der 
Chorvereinigung ſtatt. Der Vorverkauf hat bereits begonnen. 
Preiſe A. Kaſſenſtunden von 10—1 und 5.30—6.30 Uhr. Tel. 150. 

8 Wichtig für Arbeitsloſe. Das Arbeitsloſenamt kann in 
außergewöhnlichen Fällen der Bedürftigkeit an Arbeitsloſe aus 
einem beſonderen Fonds einmalige Anterſtützungen gewähren, 
Falls es ſich um ſchwere Erkrankungen oder plötzliche Todesfälle 
handelt, ſo iſt das Arbeitsloſenamt berechtigt, Beihilfen ſofort 
auszuzahlen. In allen anderen Fällen muß erſt die Genehmi⸗ 
gung von der Wojewodſchaft eingeholt werden. Trotzdem müs 
ſen alle an das Arbeitsloſenamt gerichteten Anträge zwecks Ge⸗ 
währung einer Unterſtützung erſt an die Wojewodſchaft weiters 
gereicht werden, bevor die Auszahlung erfolgen kann. 

Streckung von Roggen: und Weizenmehl. Nach einer mini⸗ 
ſteriellen Verordnung vom 19. Oktober d. Is. ift die höchſt zu- 
läſſige Ausmalung des Getreides bei Roggen auf 65, beim Wei⸗ 
zen auf 70 Prozent feſtgeſetzt. Mit dem 11. November darf nur 
ſolches Mehl verkauft bezw. ausgebacken werden. Alle alten 


kenhaus geſchafft. Die Arſache feiner Lebensmüdigkeit iſt! Beſtände an Mehl müſſen bis zum 10. November verbraucht 
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werden, wenn nicht die Verbraucher einen Nachweis erbringen, 
daß ſie das Roggenmehl vor dem 19. Oktober erworben haben. 
Beim Weizenmehl kann die Friſt verlängert werden, da die 
Mühlen bis zum 10. November beſſeres Weizenmehl als 70 
Prozent ausmahlen dürfen. Eine bereits feſtgeſetzte Kommiſſion 
wird bei den Bäckern und Mehlgroßhändlern Kontrolle aus⸗ 
üben, ob dieſe auch das vorgeſchriebene Mehl verkaufen bezw. 
verbacken. Hierbei wird auch geprüft, ob den ſanitären Vor⸗ 
ſchriften Rechnung getragen wird. Außerdem iſt die Kommiſſion 
berechtigt, an Mehl, Teig und Backwaren Unterſuchungen anzu⸗ 
ſtellen und Belege einzufordern. Die Kommiſſionsmitglieder ſind 
mit Ausweiskatten verſehen und haben ſich auf Verlangen aus⸗ 
zuweiſen. 


Erklärungen ſür den Wirtſchafts fonds. Es wird darauf 
hingewieſen, daß ſpäteſtens bis zum 10. November die Deklara⸗ 
tionen 1 für den Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds abzu⸗ 
geben ſind. Derartige Formulare können im Rathauſe (Steuer: 
büro) empfangen werden. Säumige werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1000 Zloty, oder mit entſprechenden Freiheitsſtra⸗ 
fen, insbeſondere auch für falſche Angaben, belegt. 

Wer iſt der Tote? Wie wir bereits berichtet haben, wurde 
an der Halde an der ulica Florjanska eine männliche Leiche 
aufgefunden. Nach den ärztlichen Feſtſtellungen iſt der Tod in⸗ 
folge Gasvergiftung eingetreten. Da bei dem Toten keinerlei 
Papiere vorgefunden wurden, jo könnte evtl. die Beſchreibung 
zur Feſtſtellung beitragen. Alter 17 Jahre, Körperbau ſchwach, 
Geſicht oval, Naſe ſtumpf, etwas nach oben gerichtet, Augen hell⸗ 
braun, Haare dunkelblond, Größe 1.65 Meter, Bekleidung Dril⸗ 
lichrock, braune Militärſchuhe, in der Hand zwei Körbe. 

Unglücksfall. Ein gewiſſer Bruno Jendryſſek von der ulica 
ego maja 26 ſtürzte an der ulica Moniuszki von ſeinem Motor⸗ 
rad ſo unglücklich herunter, daß er dabei einen Beinbruch erlitt. 
Der Verletzte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. 

Städtiſche Müllabfuhr. Um die rechtzeitige Entleerung und 
Abfuhr der Müllkäſten vornehmen zu können, erſucht der Magi⸗ 
ſtrat die Hausbeſitzer, die Hofeingänge und Tore ſchon um 6 Uhr 
morgens zu öffnen. Ferner wird gebeten, um den Mannſchaften 
das Tragen zu erleichtern, die Müllkäſten in unmittelbarer Nähe 
der Hauseinfahrten aufzuſtellen. * 

Diebſtähle und kein Ende. Unbekannte Täter drangen im 
Lunapark an der ulica Wolnosci in eine Schießbude ein und 
entwendeten Waren im Werte von 170 Zloty. — Aus dem Ge⸗ 
ſchäft des Kaufmanns Golif an der ulica Bytomska 41 wurde 
ein Damenmantel mit Pelzbeſatz im Werte von 285 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Ein Unbekannter entwendete dem Kaufmann Abra⸗ 
ham Hirſch aus Lodz an der Halteſtelle der Straßenbahn an 
der ulica Hajduda einen Koffer mit Inhalt. 


Myslowitz 

ö Auszahlung der einmaligen Unterſtützung. Der Myslowitzer 
Magiſtrat gibt bekannt, daß bis Sonnabend an alle Arbeitsloſe 
die einmalige Unterſtützung zur Auszahlung gelangt. Die Ar⸗ 
beitsloſen, die die Arbeitsloſenunterſtützung beziehen, erhalten 
die Unterſtützung in der Höhe ihrer üblichen Wochenunterſtützung. 
Alle übrigen Arbeitsloſen, die keine Unterſtützung beziehen, er: 
halten eine einmalige Unterſtützung, je nach Kopfzahl ihrer Fa⸗ 
milienmitglieder, und zwar: Die ledigen Arbeitsloſen 5 Zloty, 
die perheitrateten und mit einer Familie bis zu 2 Perſonen 12 
Zloty, eine Familie, beſtehend aus 5 Köpfen 20 Zloty, darüber 
hinaus 25 Zloty. Desgleichen wird auch an die Ortsarmen die 
einmalige Unterſtützung in der Höhe der üblichen Monatsunter⸗ 
ſtützung am Sonnabend ausgezahlt. Wer am Sonnabend ſeine 
Unterſtützung nicht abholen wird, der verliert das Recht auf dieſe. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 

»Die wilde 

in Lipine fuhr ein Sandſchneider des Fleiſchermeiſters 

Kopka in das Fuhrwerk des Franz Kuchta aus Königshütte 

mit voller Wucht hinein. Das Pferd des K. wurde regel⸗ 

recht von der Deichſel aufgeſpießt und mußte abgeſchlachtet 

werden. — Von Perſonen kam niemand zu Schaden. Man 
ſieht's wieder, daß die wilde Fahrerei ſtets etwas ein⸗ 
bringt. Diesmal koſtete es einem Gaul das Leben, es hätte 

aber auch anders kommen können. Hoffentlich wird dem 

5 0 an dem Vorfall eine exemplariſche Strafe zu: 


„Der Oberſteiger“. 
Akten von M. Weſt und L. Held. 


Operette in 3 
Muſik von Karl Zeller. ö 

i lohnend, einmal von Zeit zu Zeit in den 
Vorrat der älteren Operettenwerke hineinzuleuchten; denn 
da findet ſich Manches, was trotz Alter und ſcheinbaren 
Vergeſſenſeins das Licht des modernen Theaters nicht zu 


Es iſt doch 


ſcheuen braucht. So iſt es auch mit dem „Oberſteiger“. 
an kann natürlich nicht erwarten, daß es von Geiſteswitz 
ſtrotzt oder eine unübertreffliche Handlu aufweiſt, im 
Gegenteil, dieſe iſt ſogar im Verhältnis rech dürftig, aber 
die einzelnen Perſonen find dafür umſo köſtlicher in ihrem 
Humor und ihrer Einfalt, und das geſamte Milieu bringt 
3 den Oberſchleſiern eine Welt näher, die ſozuſagen 
re „eigene Welt“ iſt. Die Textdichter müſſen ſehr kritiſche 
Beobachter geweſen ſein, denn ſie haben gerade höhere und 
verantwortungsvolle Beamte des Bergwerksberufs mit 
jenen Eigenschaften ausgezeichnet, die wohl vor einigen 
Jahrzehnten dieſen nicht gefehlt haben werden und in 
mancher Beziehung auch noch heut . können. Carl 
Zeller hat zu der luſtigen Angelegenheit eine ſehr nette und 
ſchmiegſame Muſik geſchrieben, den Walzertakt natürlich 
vorherrſchend. Auch einige gefällige Schlager ſind vorhan⸗ 
den, wie das „Lied von der ſchönen Müllerin“ oder Zwack's 
Refrain: „Immer weiter“ etc. Ein ziemlicher Mangel an 
dieſer Operette iſt nur das last Darbietun- 
en, die doch ſonſt im Kreiſe der leichtgeſchürzten Muſe eine 
Felbſtverſtändlichteit ſind. Aber im allgemeinen iſt die 
Auswahl des „Oberſteiger“ zu mn 5 en, man lacht ſehr 
viel, wenn auch mitunter über ziemlich dumme Witze, kommt 
aber in Stimmung und das iſt ſchließlich die Hauptſache 


Vom Inhalt: Mit dem üblichen „Drum und Dran“ 
wird der Oberſteiger Martin als ein Menſch dargeſtellt, der 
nicht nur gern trinkt, ſondern noch mehr liebt, trotzdem er 
eine reizende Braut beſitzt. Um mit dieſem „Kerl“ mal 
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Fahrerei. Auf der Königshütter Chauſſee 


— 


Beide Beine abgefahren. In der Bismarckhütte 
wurden durch eine Lokomotive dem Heizer Krawutzki die 
Beine bis zu den Knien abgefahren. Der Bedauernswerte 
wurde dem Hüttenlazarett zugeführt. Sein Zuſtand iſt 
hoffnungslos. 

Feine Kunden. Gegen 9 Uhr abends erhielt der 


Kaufmann Ehrlichmann in Lipine Beſuch von 
vier Männern in ſeiner en die Schuhe 
kaufen wollten. Als der Kaufmann einen Verkauf um dieſe 


Zeit ablehnte, zog einer der Männer eine Piſtole und hielt 
fie ihm vor, während ein zweiter jeine Taſchen durchſuchte 
und 125 Zloty und 5 Rentenmark ihm abnahm. Schließlich 
wurden noch ein Paar Schuhe eingepackt, worauf die feine 
Kundſchaft ſich ſchleunigſt verduftete. 

Bunter Abend in Hubertushütte. Allen unſeren Mitglie⸗ 
dern von Hubertushütte und Hohenlinde geben wir hiermit zur 
Kenntnis, daß am Sonntag, den 18. d. Mis., nachm. 4% Uhr, 
in Hubertushütte bei Herrn Malczok ein Bunter Abend 
unter Mitwirkung der Königshütter Kulturvereine (Sänger, 
Jugend⸗ und Kinderfreunde) ſtattfindet. Eintritt frei, jedoch 
nur unter Vorzeigung des Mitgliedbuches. Wir bitten alle 
unſere Kollegen ſowie Parteigenoſſen, mit ihren Angehörigen an 
dieſer Veranſtaltung recht zahlreich teilzunehmen. 

Ruda. (Bücherausgabe.) Jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abends von vormittags 10 Uhr an, erfolgt die Bücherausgabe, 
der Königshütter 
A. P., des Bundes für Arbeiterbildung und der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften beim Gen. Alois Hylla, Bytomska 47. 

Kommunales aus Kochlowitz. In der letzten Sitzung der 
Gemeindevertretung wurden nachſtehende Punkte erledigt: Als 
Kommiſſionsmitglied für den Ortsarmenverband wurde der 
Häuer Peter Pluta, Bergſtraße, gewählt. In Anbetracht 
deſſen, daß die Geſchäftsleute von Kochlowitz oft ſtundenlang 
beim Finanzamt in Kattowitz auf Erledigung warten, ja oft 
unverrichteter Dinge dasſelbe verlaſſen müſſen, wurde der Er⸗ 
richtung des Finanzamtes in Neudorf Zuſtimmung erteilt, — 
Die Gemeindebeamten wurden von der Zahlung des Zuſchlages 
von der Staatseinkommenſteuer befreit. Die weitere Umle⸗ 
gung des Waſſerleitungsnetzes wurde bewilligt, ebenfalls die 
Krediterhöhung von 120 000 Zloty auf 150 000 Zloty zum wei⸗ 
teren Ausbau des Waſſerleitungsnetzes. Die Ausdehnung des 
elektriſchen Netzes auf einzelne Straßen und Beleuchtung der⸗ 
ſelben wurde geſtattet. Der Neubau eines Beamtenhaufes; 
wenn es dem Gemeindevorſteher gelingen ſollte, eine Anleihe 
zu 2 Prozent zu bekommen, wurde gleichfalls erledigt. Der 
Gemeindebote Peter Steuer wurde penſioniert mit 20 Zloty 
monatlich und freier Wohnung bis zu ſeinem Tode. 


Pleß und Umgebung 


Opernaufführung. Am Freitag, den 9. d. Mts., gelangt im 
großen Saale des „Pleſſer Hofes“ in Pleß die Mozartſche Oper 
„Die Entführung aus dem Serail“ durch die Berliner Kammer⸗ 
Oper zur Aufführung. Ein ausgeſuchtes Stimmaterial, ſewie 
eigene Dekorationen und Koſtüme, welche aus dem Theater⸗ 
Kunſtgewerbehaus Berlin ſtammen, unterſtützen ſelbſt auf klein⸗ 
ſten Bühnen ſtilreine Aufführungen. Die Berliner Kammer⸗ 
Oper hat im Vorjahre in mehr als 200 Städten gaſtiert und 
nicht nur in der Reichshauptſtadt, ſondern auch im Auslande 
wie in Lettland, Finnland und Rumänien. Sie wird beſtimmt 
einen Höhepunkt in dem Konzertwinter unſerer Stadt bedeu⸗ 
2 Da die Unkoſten recht a. . Eintrittspreiſe je: 

mäßige A man erwarten, d ie Bürgerſchaft durch 
Pe Ä EB: er das e unterſtützen wird. 
Die für die Operette „Die Frau ohne Kuß“ gelöſten Eintritts⸗ 
karten haben Gültigkeit für den Opernabend am Freitag. 

200 000 Zloty Brandſchaden. Ein großes Schadenfeuer brach 
auf dem Gute Adelheitshof in Studzienna aus, das dem Fürſten 
von Pleß gehört. Es brannte eine Scheuer mit großen Getreide⸗ 
vorräten nieder. Vernichtet wurden ferner mehrere landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen ſowie größere Kohlenvorräte. Das Feuer 
wütete einige Stunden und drohte auf das Wohngebäude ſowde 
auf einen Getreideſpeicher überzugreifen, doch gelang es, das 
Feuer auf den Brandherd zu beſchränken. Ueber die Brand⸗ 


urſache iſt noch nichts bekannt. Der entſtandene Schaden 
ſoll über 200 000 Zloty betragen. 
Nikolai. (Bücherausgabe.) Die Bibliothek iſt wie⸗ 


der eröffnet, Bücher ſind abzuholen beim Bibliothekar Pleſſer 
dr 15. Leſegebühren betragen 1 Zloty pro Leſekarte 
und r. x ; 


ordentlich aufzuräumen, wird der Bergwerksdirektor Zwack 
en geſchickt, um wegen der Eingabe des Oberiteigers 
ler fordert 3000 Gulden für einen entdeckten Silbergang) 
zu verhandeln. Dieſer, ein älterer Herr mit weitem Herzen, 
at Angſt vor dem forſchen Martin und entläßt dieſen 
chließlich, nachdem es ihm der Volontär, Fürſt derich, 
o eingetrichtert hat. Natürlich ſpielen allerhand Ver⸗ 
wechſlungen und Mißverſtändniſſe wieder eine Rolle. die 
Gräfin Fichtenau lernt auf dieſe Weiſe ihren zukünftigen 
Gatten (Roderich) kennen, der ihr aber gut gefällt. Zwack 
läßt ſich nach einem Ballfeſt von ſeiner Frau ſcheiden und 
Martin, der inzwiſchen die 3000 Gulden erhalten und auch, 
wie es ſein Wunſch war, eine eigene Kapelle gegründet hat, 
beſitzt nun von beiden nichts mehr, weil er alles „verjuxt“ 
hat. Nur ein mißtönender Leierkaſten iſt ihm geblieben. 
Auch ſeine Braut Nelly iſt fort von wegen der Liebſchaſt, 
die er mit der unerkannten Komteſſe anbändeln wollte. 
Dafür aber ſtraft ihn die ältliche Frau des Berwerfsdirek⸗ 
tors mit Liebe, während Zwack ſelbſt nach Nelly ſtrebt, fin⸗ 
den ſich die richtigen Paare zueinander, ſogar die geſchie⸗ 
denen „Ehegeſponſe“ wollen wieder gemeinſam ihr Leben 
weiterführen. 1 
Geſpielt und geſungen wurde geſtern über alle Maßen 
ut. Felix Oberhoffer brachte die zum Teil recht 
ekannten Melodien flüſſig und in wiegendem Takte zu 
Gehör und ſorgte mit ſeiner tapferen Muſikerſchar für ein 
flottes Tempo des Ganzen. Die Bühnenbilder Hermann 
Haindl's waren ſehr farbenfroh und lebendig, beſon⸗ 
ders das Arrangement, des 2. Aktes. In der Titelrolle 
eigte Martin Ehrhard trotz einer nicht ganz paſſenden 
Saher geſanglich und darſtelleriſch das allerbeſte Können. 
ehr nett war auch das Müllerlied und ſein fröhliches 
Temperament riß alle mit. Eine vortreffliche Leiſtung bot 
Theo Knapp als Zwack. Obwohl hier das Muſikaliſche 
manches zu wünſchen übrig läßt, machte das famoſe Spiel 
des Genannten alles wieder wett, ſo daß es wirklich zum 
Mittelpunkt des Abends wurde. Sehr nett war im 1. Akt 
das Liedchen vom Bürokrat, der „tut ſeine Pflicht von 8-1, 
mehr tut er nicht“ mit dem ſelbſt angehangenen Vers „Von 
8—11, mehr könn' wir nicht“. (Bezieht ſich auf die Schau⸗ 
ſpieler.) Hans Lindner, deſſen Rolle des Fürſten 
Roderich in ihrer Ausgeſtaltung zu klein war, um große 
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Rybnil und Umgebung 


Gauner. Um 150 Zloty wurde der Landwirt Martin 


Mazurzyk aus Kobier auf dem letzten Wochenmarkte in 
Pleß geprellt. M. wollte eine Kuh erhandeln, war aber 
nicht abgeneigt ein Stück Stoff zu erſtehen, welches ihm ein 
Händler anbot. Damit die Sache beſſer vonſtatten ging, 
betraten beide einen Hausflur. Als ſie am Handeln waren, 
traten zwei weitere Perſonen dazu, die ſich ſehr intereſſiert 
zeigten. Bei dieſer Gelegenheit wurde dem Bäuerlein die 
Brieftaſche abgeknöpft, worauf das Kleeblatt im Marktge⸗ 
wimmel verſchwand. Auf dieſe Weiſe werden unſere 
Kleinbauern öfters geprellt und nicht nur in Pleß. Fort⸗ 
geſetzt berichtet die Preſſe, aber niemand zieht eine Lehre 
daraus. 


Bielitz und Amgebung 
Die Selbſtmordepidemie. Mit einem Leibriemen am 


Bretterzaun Mg: hat ſich der 30 Jahre alte Joſef Kaiſer 
aus Teſchen. Unglückliche Liebe führte ihn in den Tod. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Coſel. (Auf der Eiſenbahnſtrecke tot aufgefun⸗ 
den.) Mittwoch, ſpät abends, wurde auf der Eiſenbahnſtrecke 
Kandrzin—Neiſſe, in der Nähe der Station Neſſelwitz, die Leiche 
eines älteren Mannes aufgefunden, der anſcheinend ſchon von 
mehreren Zügen überfahren war. Die Leiche wurde als die des 
42jährigen Bauerngutsbeſitzers Bartetzko aus Poborſchau identi⸗ 
fiziert, der ein Bauerngut von über 100 Morgen beſitzt und in 
guten Verhältniſſen lebte. Der Verunglückte hinterläßt ſieben 
unverſorgte Kinder. Die Reichsbahndirektion hat ſofort eine 
Unterſuchung eingeleitet. Es wird allgemein angenommen, daß 
der Tote ſeinen Heimatsort überfahren hatte, dann in Twardawa 
auf einen Güterzug ſprang und in Neſſelwitz beim Abſpringen 
vom Güterzuge unter den Zug gekommen iſt. 


(„Humoriſt“.) 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Wirkungen zu erzielen, machte aber ſeine Sache recht gut 
in ſeiner eleganten, beweglichen Art und war auch geſang⸗ 
lich auf der Höhe. Eine angenehme Ueberraſchung war die 
Komteſſe von Gabriele Hellbach. Recht vorteilhaft 
in der F mit einem lebhaften Temperament aus⸗ 
geſtattet, verfügt dieſe Künſtlerin vor allem über einen ſehr 
vollen und klangſchönen Sopran, ſo daß die Ausſichten für 
die kommenden Operettenaufführungen die denkbar beſten 
ſind. Wie immer mimte und ſund Mimi Fürth die 
Nelly mit der gewohnten Anmut und Schalkhaftigkeit, wirt: 
lich ein ſüßes Wiener Mädel. Als Dritte im Bunde iſt 
Hanſi Mahler⸗Runge zu nennen, deren vor ügliche 
Komik eine Bergdirektorsfrau auf die Bühne ſtellte, bei 
deren Anblik allein man vor Lachen puſten mußte. Ein 
luſtiges, ebenfalls urkomiſches Paar bildeten Georg 
Bu ſch und Alexander May. für, und Duſel.) 
Ihr unverwüſtlicher Humor ſorgte dafür, daß die frohe 
timmung erhalten blieb. Alle kleineren Rollen lagen in 
guten Händen. Die Chöre hatten dieſes Mal wirklich einen 
erfolgreichen Tag zu verzeichnen. Nur das Tänzeriſche. 
fehlte, und das iſt ſchade! Und wenn es auch im Text ſelbſt 
nicht vorgeſehen iſt, ſo hätte unſere allzeit produktive 
Ballettmeiſterin doch hier ihren Erfindergeiſt etwas leuch⸗ 
ten laſſen ſollen. Die angedeuteten Tanzmomente im 2. 
Akt waren nichts. Immerhin kann man ſonſt mit der Dar: 
bietung des „Oberſteiger“ durchaus zufrieden ſein. 
Natürlich war das Haus ausverkauft. Man ſpendete 
Blumen und Beifall, letzteren in Mengen und erzwan 
Wiederholungen. Sehr unangenehm aber macht ſich 
der 20 Uhr⸗Beginn für die Auswärtigen bemerkbar, da 
dieſe vorzeitig die Vorſtellung verlaſſen müſſen, um 
ihre Züge noch zu erreichen. Iſt die frühere Zeitfeſtſetzung 
nicht doch geeigneter geweſen? Wir geben ja zu, daß eine 
Rückſicht auf die Geſchäftswelt am Platze iſt, aber etwas 
mehr Intereſſe müſſen wir auch den Theatergäſten jener 
e die gar mat er ne u und a — 5 
ie aus naheliegenden Gründen unſeren Veranſtal⸗ 
tungen fern bleiben werden. Schließlich 
Jahre mit dem 7% 


ging es 


I 
Uhr⸗Anfang, warum auf 10 1% 


einmal 


oſtentativ? Außerdem kann nicht feſtgeſtellt werden, daß in⸗ 


olge der Zeitverſchiebung die Pünktlichkeit vorherrſchen 
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Nofquarfiere der Liebe 


Wo liebt man in Berlin — Eine nicht unanſtündige Frage 


Wo liebt man in Berlin? Wo kommen Paare, die kei⸗ 
nen Trauſchein beſitzen, aber ſich dennoch gern haben, zuſam⸗ 
men? Wo bauen ſich Männer und Frauen, die der Wunſch 
nach Liebesgenuß zueinander treibt, für kurze Lebensintervalle 
ein Neſt? Wo finden ſich tagtäglich, Zehntauſende von Män⸗ 
nern und Frauen? Das ſollen unanſtändige Fragen ſein? 
Warum denn? 

Nur herrſchende chriſtliche Sittenanſchauung will den Ur⸗ 
trieb der Menſchen zur Sünde ſtempeln, wenn er nicht auf 
Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches SH 1927 bis 1921 nach 
legalem Ritus geübt wird. Nein, man ſoll ruhig einmal von 
dieſen Dingen ſprechen, weil auch die Notquartiere der Liebe 
ein Spiegelbild unſerer Welt von heute zeigen. 

In allen Hauptſtädten der Welt hat Eros für ſeine An⸗ 
hänger okkupiert. Was der Hyde⸗Park für London, der Bois 
de Boulogne für Paris, der Bois de Cythere für Nizza, iſt 
der Tiergarten für Berlin. An Sommerabenden, wenn die 
Paare engumſchlungen über die Wege ſpazieren, findet man 
ein ausverkauftes Haus. Verzeihung, keinen Platz auf irgend⸗ 
einer Bank. Ein Garten für Liebende, die hier ein paar 
Stunden verweilen, eine Heimſtätte für viele, die keinen Raum 
beſitzen, wo fie zuſammenſein können. Ueber alle breitet die 
zen, für die ſchon ein ſparſamer Magiſtrat ſorgt, ihre 

ecke. 

Wenn die Herbſtſtürme nahen, ſchließt dieſes Freiluftaſyl 
im Tiergarten, und alle jene, deren Beutel ſchmal iſt, ſehen 
ſich nach neuem Obdach um. Da Liebe erfinderiſch macht, wird 
in Berlin manch ſtiller Winkel entdeckt. 

In Hausiluren und verſchwiegenen Niſchen drücken ſich 
Männlein und Weiblein, ſchrecken zuſammen, wenn jemand 
naht und küſſen ſich Augenblicke ſpäter bereits um ſo inniger. 

Auch das Kino dient ähnlichen Zwecken. Während vorn 
auf der Leinwand die Diva mit viel Temperament Liebesſze⸗ 
nen ſpielt, ergreifen viele Zuſchauer die Gelegenheit, der Braut 
näher zu rücken. Denn es ſieht ja keiner etwas; es ahnt nie⸗ 
mand, was neben ihm vorgeht. Und der Film nebſt Muſik 
ſorgt ſo ſchön für Stimmung. Das iſt auch der einzige Grund, 
weshalb immer noch Logenplätze, in denen kein Menſch etwas 
ſieht, gekauft werden. Dort wird man eben auch nicht beobach⸗ 
tet, und das iſt unbezahlbar. 


Nächſte Etappe: Das Stundenhotel oder Abſteigequartier, 


oder auf berliniſch die Abſteige. In vielen Schattierungen, 
Variationen und allen Preislagen vorhanden, für arm und 
Pe e unter ganz diskreter Firma oder plump auf⸗ 


; Anweit des Alexanderplatzes ein Kohlenkeller mit Bret⸗ 
erverſchlägen, in denen die Straßenmädchen ihre Kundſchaft 
führen. Der Preis für das Logis beträgt 50 Pfennige. Nur 
ein Vorhang ſperrt den elenden düſteren Raum, in dem das 
wacklige Sofa einziges Requiſit bildet, ab. Ein ſchmutziges, 
gruſeliges Quartier, das mit den Spelunken in Marſaille kon⸗ 
kurrieren kann. 

Einheitstyp: Das Hotel auf Wochen, Tage und Stunden. 
Ueber eine knarrende Treppe gehts in den erſten oder zweiten 
Stock. Man klingelt. Ein Mädchen öffnet, fragt kurz: „Ein 


Bett oder zwei Betten?“ und ſchließt ein mufſiges Zimmer 
auf. Sie holt einen Block, und der Gaſt muß ſich und ſeine 


„Ehefrau“ anmelden. Anders geht es nun einmal nicht, da 
die Polizei auf dieſer kleinen Urkundenfälſchung zu beſtehen 
ſcheint. Die Einrichtung der Räume iſt ſtets gleich geſchmack⸗ 
los. Eine rote Ampel, die ſchwüles Halblicht ſpendet, deutet 
auf den Verwendungszweck hin. Es muß kein ſchlechtes Ge⸗ 
ſchäft ſein, ſolche Zimmer zum Preiſe von 3 bis 15 Mark zu 
vermieten. a 

Für beſſere Leute ſtehen beſſere Lokalitäten zur Verfü⸗ 
gung. Der Direktor, der gern einen Seitenſprung unternimmt 
oder der Sohn des Millionärs haben ſich im bayeriſchen Vier⸗ 
tel oder in der Nähe des Kurfürſtendammes ein oder zwei 
Zimmer eingerichtet, die ausſchließlich für Damenbeſuche re⸗ 
ſerviert find, Dieſe Herrſchaften können auch hübſch möblierte 
Wohnungen, die nach telephoniſchem Anruf für einen Abend 
zur Verfügung ſtehen, mieten. Da gibt es ein glänzendes 


Sektſouper und Schlafzimmer mit allem Komfort. Koſten⸗ 
punkt von 100 Mark aufwärts. 5 
Eine Spezialität der älteren Generation vermögender 


Herren find die Chambres jeparees, Weinreſtaurants, in denen 
in Einzelzimmern oder abgeſchloſſenen Logen geſpeiſt wird. 
Vor einem dieſer Etabliſſements, ſo ſchreibt die „Welt am 
Abend“, das unweit der Linden liegt, fahren tagtäglich ſtatt⸗ 
liche Reihen eleganter Automobile vor, aus denen die Be⸗ 
herrſcher von Bank und Finanz ſteigen, um ſchnell und unge⸗ 
ſehen mit ihren Auserleſenen in das Innere des Lokals zu 
huſchen. In einem kleinen Salon nimmt das Paar Platz. 
Man joupiert. Die Herzen ſchlagen ſchneller. Die Gemüter 
erhitzen ſich beim Wein. Alles iſt ungeſtört, da die Kellner, 


„Seine ſtärtſte 


die mit diskreter Miene, ſo verſchloſſen wie ein Buddha, nur 
auf ein Flingelſignal ihre Köpfe durch die Türſpalte zu ſtecken 
wagen 

Aber Berlin kennt noch andere Möglichkeiten für ein Lie⸗ 
besintermezzo. Der Name „Porzellanfuhre“ iſt auch heute, im 
Zeitalter des Automobils, noch nicht überholt. Wenn Taxen⸗ 
chauffeure auf dem Rücken Augen hätten, ſo könnten ſie Bücher 
wie Caſanowa ſchreiben. Manch Herr ſteigt ins Auto und 
beſtellt eine kleine Rundfahrt: „Es iſt ganz gleich, wohin 
Sie fahren!“ 


Das ſeltſamſte Liebesneſt, das man ſich wohl denken kann. 
wurde kürzlich in einem Eheſcheidungsprozeß enthüllt. Da 
trat der Ehemann auf und erklärte tief gekränkt, ſeine Gat⸗ 
tin habe ihn andauernd betrogen. Und zwar wo? — Im 
Fahrſtuhl. Sie habe ſich dieſes enge Gefährt ſtets und ſtän⸗ 
dig zum Tatort für ihte Schäferſtündchen auserſehen, ſei zu⸗ 
ſammen mit ihrem Geliebten in den Kaſten geſtiegen und 
habe dann zwiſchen der zweiten und dritten Etage auf freier 
Strecke zu durchſchnittlich halbſtündigem Aufenthalt gebremſt. 
Das Gericht erkannte auf Scheidung der Ehe und ſetzte damit 
Fahrſtuhl gleich Abſteigequartier. 

Berlin hat viele verſchwiegene Winkel, in denen ge⸗ 
liebt wird, viele Treppen, über die Liebende ſchleichen. Und 
nun mögen die Philiſter kommen und ſagen, daß unſere Mil⸗ 
lionenſtadt unmoraliſch ſei. 


Dynamit und Giferſucht d 


Der frühere Steinbruchbeſitzer Johann Meisloch in Barmen ſprengte ſein Haus und fein Geſchäftslokal in die Luft, um 


ſich für die vermeintliche Untreue ſeiner Frau zu rächen. 


Er ſelber bezahlte ſeine Verzweiflungstat mit dem Leben, wäh⸗ 


rend ſeine Frau ſchwer verletzt wurde. — Im Bilde: das geſprengte Wohnhaus. 8 


Simulation 


Von Profeſſor Dr. med. Tramber. 

Der Laie, der von Simulation hört, ſtellt ſich darunter im 
allgemeinen einen ganz beſtimmten Sachverhalt vor, der ſich in 
jedem einzelnen Fall eindeutig beſtimmen läßt: Es ſteht für den 
Laien feſt, daß es eine Kleinigkeit iſt, den Simulanten zu ent⸗ 
larven. Das iſt in der Praxis ſehr viel komplizierter, und der 
Nachweis der Simulation hat ſchon viele Nervenärzte und Piy- 
chiater vor wirklich ſchwere Aufgaben und verantwortungsvolle 
Entſcheidungen geſtellt. 


Allgemein geſagt, iſt Simulation das bewußte und beab⸗⸗ 
ſichtigte Vortäuſchen körperlicher oder ſeeliſcher Krankheiten. Der 


Patient verſpricht ſich vom Erregen des Mitleids der Umwelt 
nn Vorteil, den er ohne Mitleidserregung ſich nicht verſchaf⸗ 
en kann. 

Im Strafrecht erlebt man ſehr häufig den Verſuch der Si⸗ 
mulation, weil der Angeklagte hofft, durch Vortäuſchen irgend⸗ 
einer zeitweiligen oder ſtändigen Geiſtesſtörung einer Strafe zu 
entgehen oder mildernde Umſtände zu bekommen. 

Wirkliches Vortäuſchen einer Geiſtesſtörung, d. h. ein beab⸗ 
ſichtigtes und bewußtes Spielen einer Rolle, um einen beſtimm⸗ 
ten Eindruck zu erwecken, kommt äußerſt ſelten vor. Das konſe⸗ 
quente Durchführen einer ausgedachten Poſe erfordert immer⸗ 
hin doch ſoviel Energie und Konzentration, daß der Betreffende 
ſehr ſchnell erlahmt und ſich zu irgendeiner Tages⸗ oder Nacht⸗ 
zeit gehen läßt. 

Es kann einem ſcheinen, daß zum Beiſpiel Lähmung, Taub⸗ 
heit oder Blindheit leicht darzuſtellen ſei. Der Betreffende läßt 
den Arm einfach bewegungslos hängen, er ſtellt ſich, als höre 
er keine Geräuſche, läßt die Augen ſtarr offen ſtehen und faßt 
keinen Gegenſtand beabſichtigt ins Auge. Gerade das letzte iſt 
ſchon außerordentlich ſchwierig. Man verſuche nur einmal eine 
Minute lang die Augen tot zu ſtellen, und man wird ſehr ſchnell 
erleben, daß das Auge unwillkürlich an irgendwelchen Gegen⸗ 
ſtänden, die im Blickfeld liegen, haften bleibt. Gewiß, man 
kann das Auge auf unendlich einſtellen. Aber auch dann rea⸗ 
giert die Pupille noch mit Kontraktion auf Gegenſtände, die in 
der Sehachſe ſind. 8 

Geht die Beherrſchung des Simulanten allerdings ſoweit, 
daß er die Pupillar⸗Kontraktion willkürlich beeinfluſſen kann, 
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Waffe“ 


Ein Film von dem abenteuerlichen Schickſal eines jungen Erfinders, der trotz aller Hinderniſſe ſein Ziel erreicht: die Reali⸗ 


ſierung ſeiner Erfindung, 5 
bann er dank dieſes materiellen 


einer ohne Zuleitungsdrähte brennenden Glühlampe. Damit das Herz nicht zu kurz kommt, 


Erfolges ſeine Liebe heimführen. (Photo Ufa.) 


ſo ſtehen wir immerhin außergewöhnlichen Fällen gegenüber, 
deren Diagnoſtizierung ſchon ins Gebiet des Fakirismus geht. 
Auf jeden Fall erfordert eine ſolche Verſtellung derartig 
viel Anſtrengung, erzeugt eine ſo große Spannung, die durch die 
Gefahr ſich zu verraten noch vergrößert wird, daß man über⸗ 
zeugt ſein kann, daß die Angſt des Verratens und ſeiner Folgen 
ſehr häufig zum Scheitern aller auf Simulation gerichteten Be⸗ 
mühungen führt. 

Es iſt in jedem Fall eine abſolut irrige Auffaſſung anzu⸗ 

nehmen, viele der als nicht zurechnungsfähig ſtraffrei ausgehen⸗ 
den Individuen ſeien Simulanten. 
Es gibt ebenſo häufig, wie das Vortäuſchen von Krank⸗ 
heiten, die Simulation im Poſitiven. D. h., man täuſcht Ge⸗ 
ſundheit vor, um irgendeine beſtimmte Stellung zu erhalten, in 
eine Krantenkaſſe oder Lebensverſicherung aufgenommen zu wer⸗ 
den. Den Fall pofitiver Simulation findet man häufig in Ir⸗ 
renanſtalten. Der Geiſteskranke hat Wahnvorſtellungen und 
Halluzinationen. Er weiß, man hält dieſe für krankhaft und hat 
ihn deswegen in die Anſtalt gebracht. Er iſt ſelbſtverſtändlich 
von der Wahrheit ſeiner Sinneswahrnehmungen und Vorſtellun⸗ 
gen überzeugt, leugnet ſie aber ab, um als geheilt entlaſſen zu 
werden. Das nennt die Medizin Diſſimulation. Es handelt ſich 
ſelbſtverſtändlich pſychologiſch um den gleichen Vorgang mit um⸗ 
gekehrten Vorzeichen. Für den Irren⸗ oder Gerichtsarzt beſteht 
gutachtlich in beiden Fällen die gleiche Aufgabe. 

Da im Menſchenleben alles in wellenförmiger Fortbewe⸗ 
gung begriffen iſt, nirgends ſtarre Geſetze abgeſteckt werden kön⸗ 
nen, findet man in der Praxis natürlich häufig Fälle von halb⸗ 
bewußter und auch unberechtigter Simulation. 

Unberechtigt ſimulieren, nennt man in der Pſychologie die 
Fälle, in denen der Patient eine Krankheit hat, durch die er ſich 
außerordentlich elend und geſchwächt fühlt, ohne aber an hefti⸗ 
gen Schmerzen zu leiden. Der Kranke hat nun das Empfinden, 
daß ſein Leiden nicht ſtark genug ſei, um ſeine Leidensmiene zu 
rechtfertigen, und täuſcht Schmerzen vor, um nicht in den Ge⸗ 
ruch der Wehleidigkeit zu kommen. In ſolchem Fall kann der 
Arzt dem wirklich kranken Menſchen ſehr leicht unrecht tun. Der 
Arzt hat erkannt, daß die Stärke der Schmerzäußerung in kei⸗ 
nem Verhältnis zur Urſache des Uebels ſteht, und iſt ſehr leicht 
verſucht, die ganze Beſchwerdenäußerung für übertrieben zu 
halten. 

Das unbewußte oder halbbewußte Ueberſteigen ſubjektiver 
Schmerzempfindungen gibt es in außerordentlich vielen Abſtu⸗ 
fungen vom Neuraſtheniker bis zum Hyſteriker. Es gibt da 
Fälle, in denen der Patient beabſichtigt, Mitleid zu erregen, um 
feines Zuſtandes wegen von feiner Umgebung rückſichtsvoller be⸗ 
handelt zu werden. Er hat derartige Angſt vor Schroffheit in 
ſeiner Umgebung, daß er unbewußt alle ſeine Lebensäußerungen 
um einige Grade ins Krankhafte hinaufſchraubt, ſo daß er ſimu⸗ 
liert, obgleich er krank iſt. 

Dieſe Fälle liegen aber ſchon rein im Gebiet der Hyſterie, 
und es würde zu weit führen in dieſem Zuſammenhang ein⸗ 
gehend darüber zu berichten. Alle dieſe Erſcheinungen find pfy⸗ 
chologiſch außerordentlich intereſſant. Und obgleich die verſchie⸗ 
denen Grade der Simulation ſehr viel häufiger ſind, als man 
gemeiniglich annimmt, kann der Nichtfachmann nur gewarnt 
werden, Leidende der Simulation zu beſchuldigen, denn es iſt 
ſelbſt für den Fachmann außerordentlich ſchwierig, in den oben 
geſchilderten gemiſchten Fällen ein klares Bild der Grenzen von 
echt und unecht zu bekommen. 


Vögel als Deanbezwinger 


Die Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans durch den „Graf 
Zeppelin“ erinnert daran, daß auch manche Vögel gelegentlich 
oder regelmäßig ausgedehnte Meeresſtrecken, miunter ſogar den 
Atlantiſchen Ozean, überfliegen und dabei meiſt die Geſchwindig⸗ 
keit eines menſchlichen Luftſchiffes oder Flugzeuges erheblich 
überbieten. Ein berühmtes Beiſpiel ſolcher ſolcher Wanderungen 
die regelmugig jedes Jahr erfolgen, find die amerikaniſchen Gold⸗ 
regenpfeifer. Eine Art niſtet unmittelbar an der Nordkiſte von 
Alaska. Sobald in dem kurzen arktiſchen Sommer die Jungen 
herangewachſen ſind, beginnt die Wanderung nach dem Süden. 
Die Tiere raſten zunächſt enige Wochen in Labrador, um ſich für 
den großen Uebefenlug zu ſtärken; dann begeben ſie ſich über 
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den Lorenzgolf hinweg nach Neuſchottland, wo ſie ſich in rieſigen 
Scharen ſammeln. Neuſchottland iſt der Ausgangspunkt ihrer 
ſtaunendswerten Wanderung; von hier aus fliegen ſie ohne Un⸗ 
terbrechung bis nach Südamerika in ihr Winterquartier. Dieſen 
gewaltigen Weg von 4000 Kilometer können ſie natürlich nur bei 
günſtigem Winde zurücklegen; ſie erreichen dabei eine Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 250 bis 350 Kilometer, können es alſo mit 
jedem Luftſchiff aufnehmen. Ein großer Teil ihrer Wanderung 
führt ſie über den Ozean, wie man leicht an Hand einer Karte 
feſtſtellen kann. Bei wenig günſtigem Wind müſſen die Regen⸗ 
pfeifer nicht ſelten ihren Kurs ändern; z. B. hat man ihre Züge 
ſogar noch 700 Kilometer öſtlich von den Bermudas ⸗Inſeln be⸗ 
obachtet bei denen ja auch unſer Zeppelinluftſchiff mit ſchwerem 
Wetter zu kämpfen hatte. Wenn ſie ſoweit abgedrängt werden. 
können ſie den Flug bis nach Sünamerika aber nur ſelten ohne 
„Zwiſchenlandung“ vornehmen; ſo machen ſie dann auch wirk⸗ 
lich auf einer der wördlichen Antillen⸗Inſeln Raſt. Intereſſun: 
it, daß ihre Rickwanderung im nächſten Frühjahr nicht auf 
dem gleichen Wege erfolgt; vielemehr benutzen ſie dann die 
Landbrücke über Mittelamerika und überfliegen nur kleinere 
Meeresteile, wie den Golf von Mexiko. 

Nicht weniger beacht ich find die Flugleiſtungen, ice: an⸗ 
deren Regenpfeferar:, die von der Weſtküſte Alastas nach ihren 
weit entfernt gelegenen Winterquartieren in Oſtauſtralien, Neu⸗ 
guinea und im Malapyiſchen Archipel fliegt, alſo auch eine 
glänzende Ozeanüberquerung vollbringt. Im Gegeenſatz zu 
dieſen Leiſtungen der amerikaniſchen Regenpfeifer ſtellt die 
Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans nur eine Gelegenheits⸗ 
oder Zufalleiſtung dar; es ſind nur „Irrflüge“. So hat man 
mehrmals amerikaniſche Wanderdroſſeln und andere Droſſelarten 
an den Küſten von Frankreich, England und Irland angetroffen. 
Da dies durchaus keine beſonders kräftigen Vögel ſind, muß ſchon 
eine ganze Reihe günſtiger Zufälle zuſammengetroffen ſein, wie 
paſſender Wind, Möglichkeit zum Raſten auf Schiffen uſw., da⸗ 
mit die Ozeanüberquerung gelingen konnte. Die meiſten Reiſe⸗ 
genoſſen werden natürlich in den Fluten umgekommen ſein. 

Die Ozeanüberquerung in umgekehrter Richtung von Europa 
nach Amerika, der ſo manches Flugzeug zum Opfer gefallen iſt, 
iſt den Vögeln ebenfalls ſchon gelungen! So wurden 1925 zwei 
mit Aluminiumringen en den Füßen gekeennzeichnete Dreizehen⸗ 
möven, die an der ſchottiſchen Küſte freigelaſſen wurden, auf 
Neufundland und Labrador gefangen. Vielleicht iſt dieſer At⸗ 
lantikflug aber keine ſo überragende Leiſtung, als man zunächſt 
annehmen möchte; man darf natürlich nicht vergeſſen, daß die 
Möven imſtande ſind, auf der Waſſerfläche ſich auszuruhen. Eine 
große Leiſtung ſtellen dagegen die Atlantikflüge der Kiebitze dar, 
die in großen Schwärmen am 20. und 21. Dezember vergangenen 
Jahres auf Neufundland ankamen. Der eine Schwarm mag aus 
500, der andere aus über 1000 Tieren beſtanden haben. Glück⸗ 
licherweiſe konnte man auch einen beringten Vogel fangen, und 
dadurch feſtſtellen, daß er aus Cumberland (England) ſtammte. 
Nach den Unterſuchungen des engliſchen Vogelforſchers H. F. 
Witherbey herrſchten zur Zeit dieſer Oſt⸗Weſt⸗Ueberquerung des 
Atlantik ſehr günſtige Windverhältniſſe, ſo daß dieſe Kiebitze in 
raſender Geſchwindigkeit über den Ozean gelangen können; ihr 
Atlantikflug dauerte nur zweiundzwanzig Stunden. 
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Kattowitz — Welle 422. 
16: Schallplattenkonzert. 17.10: 


Sonnabend. Tanzmuſik. 


17.35: Für die Kinder. 20: Feſtliche Abendveranſtaltung. 


Warſchau — Welle 1111, 1. 

11.56 und 15: Berichte. 16: Schallplatten⸗ 
19.30: Radiochronik. 20.30: Auf⸗ 
Anſchließend die Abendberichte und 


Sonnabend. 
konzert. 17.10: Vorträge. 
führung einer Operette. 
Tanzmuſik. 
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Ein liebevolles Gemüt 
„Sieh mal, Hans — ich hätte gar nicht gedacht, daß ſie 
echtes Haar hat.“ (Punch.) 


Eleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung*) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). f 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. B 
Sonnabend, 10. November. 16.00: Stunde mit 
Büchern. 16.30: Uebertragung aus Gleiwitz: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18.00: Abt. Welt und Wanderung. 18.25: 
Zehn Minuten Eſperanto. 18.35: Schleſiſche Grenzland⸗ 
fragen. 19.20: Hans Bredom⸗Schule, Abt. Handelslehre. 
19.50: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Geſchichte. 20.15: Ro⸗ 
bert n 22.00: Die Abendberichte. 22.30 bis 
24.00: Tanzmuſik d. Funkjazzorcheſters. 
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Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Die für jeden Dienstag angeſetzten Vorträge 
finden von jetzt an wieder regelmäßig ſtatt. Am Dienstag, den 
13. November 1928 um %8 Uhr ſpricht Genoſſin Kowoll über 
„Arbeiterwohlfahrt“ mit Lichtbildern. Da der Beſuch für die 


Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt von großem Intereſſe iſt, ſo 


werden dieſe beſonders dazu eingeladen. — Nach dem Vortrage 
findet eine ſehr wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher die 
Delegierten der Kulturvereine recht zahlreich gebeten werden, zu 
erſcheinen. 


Verſammlungskalender 


Arbeiterſänger von Kattowitz und Königshütte, 
die an der Fahrt nach Hindenburg teilnehmen: Freitag, 
den 9. November, 7% Uhr, Generalprobe bei Paſchek, Ar⸗ 
beiterkaſino, Königshütte, ul. Gymnazjalna. — Sonnabend. 
den 10. November. Abfahrt: 6,08 von Kattowitz, 6,38 von 
Königshütte (Flotte.) Verkehrskarten und Noten mitnehmen! 


Verſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. 

Lipine. Mittwoch, den 14. November, abends 7 Uhr, bei 
Morawiec. 

Bismardhütte. Sonntag, den 18. November, vorm. 10 Uhr, 
im bekannten Lokal. 


Königshütte. Mittwoch, den 21. November, abends 4% 
Uhr, im Dom Ludowy. j 
Schwientochlowitz. Freitag, den 16. Nov., abends 7 Uhr, 


Langeſtraße 17. 


Kattowitz. Die Vor ſtandsſitzung des Ortsvereins der 
D. S. A. P. und „Arbeiterwohlfahrt“ findet am Freitag, den 
9. November, abends 7 Uhr, im Parteibüro ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder dringend erforderlich. 

Kattowitz. Freidenker. Sonntag, 11. November, nachm. 3 
Uhr, findet im Saale des Zentralhotels die fällige Monatsve:⸗ 
ſammlung ſtatt. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, willkommen. 

Kattowitz. Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“. Obiger Verein hält am Freitag, den 9. November 
1928 im Saale des „Zentral⸗Hotels“ ſeine fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird 
erſucht. ; 

Siemianowitz. (Freidenker.) Sonntag, den 10. November, 
vormittags 10 Uhr, findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, herzlich willkommen. 

Königshütte. (D. M.⸗V.) Am Sonntag, den 11. d. Mts., 
vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta, ulica 
3⸗go maja 6, eine Konferenz der Betriebsräte und der erſten 
Funktionäre mit folgender Tagesordnung ſtatt: „Vortrag über 
das Geſetz der Arbeitsinſpektionen!“ Referent: Koll. Buchwald. 
Wir bitten alle unſere 1. Funktionäre ſowie alle Betriebsräte, 
recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Königshütte. (D. M.⸗V.) Sonntag, den 11. d. Mts., vor⸗ 
mittags 934 Uhr, findet im Dom Ludowy Krol. Huta, ulica 
3⸗go maja 6, eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiter⸗Verbandes ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſamlung bekannt gegeben. Mitglieds buch legitimiert. 
Alle Mitglieder werden gebeten, pünktlich und zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Die Ortsverwaltung des D. M.⸗V. Krol. Huta. 


Königshütte. (Freie Turner!) Zu der am Sonntag, 
nachm. 3 Uhr, im Volkshaus (Vereinszimmer) ſtattfindenden 
Monatsverſammlung, werden alle Mitglieder und Freunde der 
Arbeiterſportbewegung ergebenſt eingeladen. 5 

Nikolai. (D. M. V.) Am Sonntag, den 11. d. Mts., 
nachmittags 2% Uhr, findet im Lokal Sohrauerſtraße, die fäl⸗ 
lige Generalverſammlung ſtatt. . 

Nitolai. Ortspreſſekommiſſion. Am Sonntag, 11. November, 
4 Uhr nachmittags, findet eine gemeinſame Sitzung der Orts⸗ 
preſſekommiſſion zwecks Beratung und Verteilung der Werbe⸗ 
arbeit im Lokale „Freundſchaft“ ſtatt. Um beſtimmtes Erſchel⸗ 
nen wird erſucht, damit jeder feine Aufgab: erfüllt. 
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Deutsches Theater Königshütte 


Tel. 150 Hotel Graf Reden Tel. 150 
* 


Heute Freitag, den 9. November, 20 Uhr: 


Der Prozeß der Mary Dugan 


Spannendes Kriminalſtück von Veiller 
Im Abonnement Preiſe C 


Dienstag, den 13. November 20 Uhr: 

Schubertfeier 

Dresdener Streichquartett u,Chorvereinigung 
Preiſe A 
Donnersstag, den 15. November 20 Uhr: 
Der Obersteiger 
Operette von Zeller Preiſe A 

RENT 
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Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 

Hr. Gebhard & Co. Danzig, Kaſſub. Markt 1B 
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für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, die nur einscuwaches Atoma 
haben, wie 2. B. Apfelgelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Getker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 

beim Lagern in den Geschäften | 

sich verflüchtigt hat. . 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
ad man nur 


DDr. gikar's Fabrikte 


mit der Schutzmarke 


„Oatker’s Hellkopt“ 
erhält, 
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elta Ib Wün m T. Zu Nach 
behandlung fit Hersa-greme Hrinw 
ders zu empf hlen. Zu haben ie 
allen Apotgeten Drogerien und Bar 


WIR DRUCKEN 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 29 TELEFON NR. 2047 


Wasiohs nis mis der ModefA 


Ich kann doch nicht scnon wieder ein neues Kleid kaufen... 
Nein, liebe Hausfrau, kaufen nicht — selber machen, 


Beyers Modenblatt 


lehrt alles vom Hausanzug bis zum Abendkleid selbst zu schneĩ- 

dern. Schnittbogen für alle Modelle in jedem Heft. Außerdem: 

Roman, Hauswirtschaft u. v. a. Lassen Sie sich die neuesten Hefte 

von Ihrem Buchhändler vorlegen oder für 55 Pf, vierzehntäglich 
ins Haus bringen. 


BEYER-VERLAG, LEIPZIC-T. 


BÜCHER KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN BROSCHÜREN 4 
FLUG SCHRIFTEN PRACHT WERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN KUNSTBLÄTTER 
ö PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
KUVERTS DIPLOME 
NOTAS BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


